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Die Fahne hoch! 


Worte und Weiſe: Horſt Weſſel (f 23. 2. 1930) 


EE 


1. Die Fah ne hoch! Die ei - hen dicht ge— 


ser 


[dio = fen! C -9( mar-jdiert mit ru - hig 


8 


fe⸗ſtem Schritt! Kam-ra⸗ ben, die Rot⸗front und 


— 
EE 


Re - af - tion er = jo] - fen, mar⸗ſchiern im 


d 
& es ce 


Geit in un - fen Rei⸗ hen mit. 


2. Die Straße frei den braunen Bataillonen! Die Straße 
frei dem Sturmabteilungsmann! |: Es ſchaun aufs Hakenkreuz 
voll Hoffnung ſchon Millionen. Der Tag für Freiheit und für 
Brot bricht an.: 


3. Zum letztenmal wird zum Appell geblaſen! Zum Kampfe 
ſtehn wir alle ſchon bereit. |: Bald flattern Hitlerfahnen über 
allen Straßen, die Knechtſchaft dauert nur noch kurze Zeit.: 
Entſtanden 1927 


T2 
Deutſchland, Deutſchland über alles 


Von Joſeph Haydn 


5 


1. Deutſch-land, Deutſch⸗land ü - ber al- les, ü⸗ ber 
| wenn es ſtets zu Schutz und Trut-ze brüsder- 


EE 


5 ex in ber Welt, 
$5 - jam - men - hält. S Von der Maas ag 


555 


an die Me⸗- mel, von der Etſch bis an den 


- SÉ S ?—9 : 
]E i H E LEE 8 
2 : —7 — E - ER 


Belt: Deutſch-land, Deutſch-land ü ber 


EE 


al = Ies, = ber al - les in ber Melt. 
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2. Deutſche Frauen, deutſche Treue, deutſcher Wein und deutſcher 
Sang, ſollen in der Welt behalten ihren alten ſchönen Klang, uns 
zu edler Tat begeiſtern, unſer ganzes Leben lang. |: Deutſche 
Frauen, deutſche Treue, deutſcher Wein und deutſcher Sang! : 


3. Einigkeit und Recht und Freiheit für das deutſche Vater⸗ 
land, danach laßt uns alle ſtreben brüderlich mit Herz und Hand. 
Einigfeit und Recht und Freiheit ſind des Glückes Unterpfand. 

i: Blüh' im Glanze dieſes Glückes, blühe, deutſches Vaterland!: 


Hoffmann von Fallersleben 


13 
Wenn alle untreu werden 


5—9 3 — N 

FFF 
1. UNE al = le un = treu wer - den, ſo 
daß im - mer noch auf Er - den für 


, —— MN 
ee 
blei⸗ ben wir doch treu S 
euch ein Fähn-lein Sab Ge - fähr-ten unj=ter 


EE 


— 


Su = gend, ihr Bil⸗ ber beſſ⸗rer Zeit, die 


— —L 


uns zu Män⸗ner⸗tu⸗ gend und 2ie-bes- tod ge- weiht. 


2. Wollt nimmer von uns weichen, uns immer nahe ſein, 
treu wie die deutſchen Eichen, wie Mond und Sonnenſchein! 
Einſt wird es wieder helle in aller Brüder Sinn, ſie kehren zu 
der Quelle in Lieb und Treue hin. 


3. Ihr Sterne ſeit uns Zeugen, die ruhig niederſchaun, wenn 
alle Brüder ſchweigen und falſchen Götzen traun. Wir woll'n 
das Wort nicht brechen, nicht Buben werden gleich, woll'n pre⸗ 
digen und ſprechen vom heil'gen deutſchen Reich! 


Max von Schenkendorf 
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Siehſt du im Oſten das Morgenrot 


Worte und Weiſe: A. Pardun 


N E 2 — N 
22 


1. Siehſt du im O⸗ſten bas Mor-gen=rot, ein Zei- chen zur 


EE 


E? 
Frei⸗ heit, zur Con» ne! Wir hal- ten. zu⸗ſam- men, ob 


; - — 
EE 


le = bend, ob tot, mag fom - men, was im- mer da 


G = Bere 0, 
(Bess = ER 


wol ⸗ le! War⸗ um jetzt noch zwei-feln? Hört auf mit dem 


(e EE 


Ha = bern! Noch fließt uns deut⸗ſches Blut in den W- dern. 


Co 2 : 

| . EE EE 
er e gd | Le : — 
Volk, ans Ge- wehr! Volk, ans Ge- wehr! 


2. Viele Jahre zogen dahin, geknechtet das Volk und betrogen. 
Verräter und Juden hatten Gewinn, ſie forderten Opfer Legionen. 
Im Volke geboren erſtand uns ein Führer, gab Glaube und Hoff⸗ 
nung an Deutſchland uns wieder. Volk, ans Gewehr! 

3. Deutſcher, wach auf nun und reihe dich ein, wir ſchreiten 
dem Siege entgegen, frei ſoll die Arbeit und frei wolln wir ſein 
und mutig und trotzig-verwegen. Wir ballen bie Fäuſte und werden 
es wagen, es gibt kein Zurück mehr, und keiner darf zagen! Volk, 
ans Gewehr! 


T7 


4. Wir Jungen und Alten, Mann für Mann, umklammern bas 
Hakenkreuzbanner. Ob Bauer, ob Bürger, ob Arbeitsmann, ſie 
ſchwingen das Schwert und den Hammer, ſie kämpfen für Hitler, 


für Arbeit und Brot. Deutſchland, erwache! und Juda — den Tod. 


Volk, ans Gewehr! 
Mit Erlaubnis des Verlages für deutſche Muſik, Berlin 


Brüder in Zechen und Gruben 


m 
e EE zz E 


1. Brü⸗der in Ze- den und Gru- ben, Brü = ber, ihr, 


EHE GT 


bin - ter dem Pflug, aus den Wa=bri - fen und 

NAM " e 
See ls Ce 
6 LIRE ———— 


Stu - ben: Folgt un- fers Ban = ners Zug. 


2. Börſengauner und Schieber knechten das Vaterland; wir 
wollen ehrlich verdienen, fleißig mit ſchaffender Hand. 
3. Hitler iſt unſer Führer, ihn lohnt nicht goldner Sold, der 


von den jüdiſchen Thronen vor ſeine Füße rollt. 


— ͤ —-— EDEN — — 


4. Einſt kommt der Tag der Rache, einmal, da werden wir frei: 
ſchaffendes Deutſchland erwache, brich deine Ketten entzwei. 
5. Dann laßt das Banner fliegen, daß unſre Feinde es ſehn, 


immer werden wir ſiegen, wenn wir zuſammenſtehn. 


Wir knien vor keinen Thronen 
Worte und Weiſe: L. v. Schenckendorf 


re 


1. Wir knien vor kei⸗ nen Thro⸗ nen, wir [inb ge⸗ſun⸗de 
2 
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7 — f = 
& SZ Sr, 
* SE = 
Kraft! Wir find ein Stück von Stil -Iio - nen, bie wir zur 

„ 
EE 
Son = ne ge⸗ſchafft! Wir fet-zen un = fer Le = ben 
SC : : 1 N 
LEE SE iu — 


. s 
je = der= zeit gern aufs Spiel! Wir wer-den uns nicht ere 


& SS 2 EE f H 


ge - ben, wir faj-jenTritt bis zum Ziel! 


Kehrreim: 
" T 
S Seren E: 
ES See o 
Lie = be zur Hei- mat, Treu =» e zum Führer, 


EE 


wir find der Am an dem He - bel der Zeit. 


EE 


$ 


J 
Lie- be zur Sei tat, Treu-e zum Füh⸗rer! Er ſoll uns 


| E || 2. 
il 


ru = fen, wir ſind be-reit. wir ſind be-reit. 


V 


[is Ee 
Zei: == SE 
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2. Mag man uns auch verhöhnen, mag man uns auch beſpein, 
man kann uns nicht mehr verſöhnen, wir bleiben härter als Stein. 
Wir wollen ewig ringen, um unſer deutſches Land, wir wollen die 
Freiheit erzwingen, wir ſchwören's mit Herz und Hand. Liebe zur 
Heimat uſw. 

3. Wir wollen lieber ſterben als ewig Knecht zu ſein, wir wollen 
die Freiheit erwerben, wir ſetzen alles ein. Wir rufen Gott zum 
Zeugen für unſer heil'ges Recht, wir wollen uns nimmer beugen, 
wir ſind ein freies Geſchlecht. Liebe zur Heimat uſw. 


Es ſtehet in Deutſchland 


e ls sle Bietet 


1. Es ſte⸗ het in Deutſchland die ei = Ier ia Schar, die 


EE 


kämp⸗fet für Frei = heit, ber Ju = den = ge-jahr. Das 


EEsSizrzies> 


Ha = ken⸗kreuz, es we- Det, es weht bei Tag und 


= Sen 


bei Tag und Nacht, der Kampf- ruf ere 


— 


ſchal⸗ let, Groß⸗deutſch-land er- wacht. Das wacht. 


2: 


9. Herbei nun, ihr Kämpfer fürs großdeutſche Reich! Nur ebr- 
liche Deutſche, der Stand, der iſt uns gleich.]: Ob man uns ſchi⸗ 
kanieret, das macht uns gar nichts aus. Parole, ſie bleibet: Die 
Juden hinaus!: 

3. So ſtehn wir Getreuen vom kerndeutſchen Blut dem Führer 
zu weihen das Leben und das Gut; |: denn Adolf Hitler führet, 
er führt durch dunkle Nacht uns hin zum Freiheitsmorgen, Groß⸗ 
deutſchland erwacht! 

4. Und ſollten wir ſterben auf blutigem Feld vom Bruder er- 
ſchlagen für jüdiſches Geld, |: dann über unſre Leiber ſtürmt vor 
das braune Heer und unſere Seelen ziehn vor ihnen Der. :| 


Ihr Sturmſoldaten 


re SE SE 


i 
I 
-S- 


Ki * . 
1. Ihr Sturm⸗ſol - ba - ten jung und alt, nehmt die 


e ie d 


Waf⸗ fen in die Hand, denn der Ju- de hau = fte 


D—8— e — IL 
Pcr Horn 
fürch⸗ter - fid) im deut⸗ſchen Ba - ter = land. 


2. War einſt ein junger Sturmſoldat, ja dazu ward er beſtimmt, 
daß er ſein Weib, fein Kind verlaſſen mußt, verlaſſen mußt geſchwind. 

3. Alte Weiber heulen fürchterlich, j junge Mädels noch viel mehr. 
So leb denn wohl, du allerliebſter Schatz, wir ſehn uns nimmermehr. 

4. Hundertzehn Patronen umgeſchnallt, ſcharf geladen das Ge⸗ 
wehr, und dann die Handgranate in der Fauſt, Bolſchewiki nun 
kommt her! 

5. Wenn der Sturmſoldat ins Feuer geht, ei, dann hat er frohen 
Mut, und wenn die Fahne vor uns weht, dann geht's nochmal ſo gut. 

6. Ihr Sturmſoldaten jung und alt, nehmt die Waffen in die 
Hand, denn der Jude hauſte fürchterlich im deutſchen Vaterland. 


Dieſes Lied entſtand in ähnlicher Faſſung während der Kämpfe in Oberſchleſien 
und wurde am Annaberg geſungen 
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Wir [inb die Sturmkolonnen 


eebe i.i 


1. Wir find die Sturm=fo -Ionenen, wir oe - Den drauf und 


E IB N 
f I 
[E rel 
dran, wir find die er-][ten9tei-Den, wir grei-fen mu=tig 


E CH 5 = EE 


an. Im Ar- beitsſchweiß die Stir ne, der Ma-gen 


i UE EE 
$4 eo, 


Dun = ger = leer, ja leer, die Hand voll Ruß und 


E 


Schwie⸗len um⸗ſpan⸗ net bas Ge-wehr; die Hand voll 


et 


| Ruß und Schwielen um=|pan=net das Ge-wehr. 


| 2. So ſtehn bie Sturmkolonnen zum letzten Kampf bereit, erſt 
wenn die Feinde ſchweigen, erſt dann ſind wir befreit, kein Wort 
d mehr vom Verhandeln, das doch nicht helfen kann, mit unſerm 
Adolf Hitler wir greifen mutig an. 

I 3. Es lebe Adolf Hitler, denn wir marſchieren ſchon, wir ſtürmen 
vor im Zeichen der deutſchen Revolution. Sprung auf die Barri- 
kaden, der Tod beſiegt uns nur, wir ſind die Sturmkolonnen der 
| Hitlerdiktatur! 
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Brüder, formiert die Kolonnen 


25 > 3 
8 2g n 


1. Brüder, formiert die &o-Ion-nen, hö- ret der 


EEN 


Tau: len - De Schrei: Deutſchland, mein Deutſchland, wir 


. 


kom = men, Deutſchland, wir ſtürmen dich frei. 


2. Hört ihr die Toten uns mahnen: Schaffendes Deutſchland 
E xn x Stürmend entrollt unſre Fahnen, blutrot und ſchwarz wie 

er Tod! 

3. Brüder, wir machen ein Ende, reißet von Ketten euch los. 
Deutſchland, mein Deutſchland, wir kommen, ſchaffen dich einig 
und groß! j 

4. Brüder, formiert die Kolonnen, jebet ein Ende der Not! 
Deutſchland, mein Deutſchland, wir kommen, bringen dir Freiheit 
und Brot! 


Kamraden, laßt erſchallen 


1. Kamraden, laßt erſchallen ein ſturmgewaltig Lied, hurra! 

Den Helden ſoll es hallen, verſtreut um Nord und Süd, hurra! 

Im Oſten und im Weſten, wo Hitlers Fahne weht; |: wir zählen 

zu den beſten, ſo lang die Treu beſteht. : Es dröhnet unſer 
Schritt und Sang zum Firmament empor: |: Wir fingen und 
marſchieren, wir ſind vom ſchwarzen Korps.: 

2. Wenn wir hinausmarſchieren ins weite deutſche Land und 
ſtramm dort agitieren, ſo ſind wir ſchon bekannt. Drum ſchauen 
uns die Mädchen auch gar ſo freundlich an]: und jede wünſcht im 
Stillen fid) einen Staffelmann:] Und bei der Sonne letztem Schein 
ziehn wir herein zum Tor. |: Wir find die zähſten Kämpfer, wir 
ſind das ſchwarze Korps.: 

3. Wenn wir zum Sturme ziehen mit mutgeſchwellter Bruſt, 
muß alles dann in Scherben fliegen bei unfrer Kampfesluſt. Für 
uns da gibt's kein Weichen, wir ſtehen Mann für Mann, |: ſtark 
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wie bie deutſchen Eichen, bie niemand brechen kann. :| Und bricht 
| uns aus der Wunde heiß bas rote Blut hervor: |: Wir kämpfen 
noch im Sterben, wir [inb das ſchwarze Korps.: 


Weiſe: Nach dem „Kaiſerjäger-Lied“ (für die SA umgedichtet von Horſt Weſſel) 


Du kleiner Tambour 
| Volksweiſe 


5— 


d Du Tei » ner Tam⸗bour, ſchla-ge ein, 


8 5 
. Í N —— J 
—— SE 
I Kamp⸗fe wol- len wir mar-][d)ie-rert, Wir woll'n nicht 
: - EZ: aus 8 "i ptos 
län⸗ger Knech⸗te ſein, der Feind ſoll unſ⸗ re Waf⸗fen 


SEE 


Ion - ren. 


UF DE Die, lein 


— — 


blühn, wenn Hit ⸗ ler ⸗leut' zum Kamp⸗fe ziehn. 


2. Am Wege ſteht ein kleines Haus, in den Fenſtern ſpiegelt 
ſich der Morgen, ein blondes Mädel ſchaut heraus, das Antlitz voller 
Leid und Sorgen. |: Fahr wohl, fahr wohl, du ſtolze Zier, wir find 
ja Hitlers Grenadier! : 

3. Und ſollten wir nicht ſiegreich ſein, ſo lebt denn wohl, ihr 
deutſchen Eichen, geſchlagen kehren wir nicht heim, vorm Feinde 
wollen wir nicht weichen. : Und ſchießen uns Marxiſten tot, für 
8 reiheit pen wir ums Brot!: 
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4. Doch haben wir im Kampf gejiegt, dann, Brüder, laßt bie 
Fahnen wehen; bie Kette dann im Staube liegt und Deutſchland 
iſt im Auferſtehen. ]: Am Wege wilde Röslein blühn, wenn 
Hitlerleut' nach Haufe ziehn. Werner Weſſel (t 1929) 


Es zog ein Hitlermann hinaus 


EE 


= 
1. Es zog ein Hit - ler-mann hin- aus, er 


— 


ließ fein Müt-ter-⸗lein zu Haus, und als die Tren- 


EE 


= nungssjtun-de kam, er trausrig von ihr 


EE 


Ab⸗ſchied nahm. Sie a- ber wei - nend zu ihm 


EE 


E * en 
ſpricht: Hit = ler -gar-diſt, tu  bei- ne Pflicht. 


9. Der Fahnenträger geht voran, er zählt kaum ſiebzehn, acht⸗ 
zehn Jahr: Grüßt mir mein liebes Mütterlein, ſie ſoll nicht weinen, 
nicht traurig ſein, wenn ich auch fall in blut'ger Schlacht, hab's 
Hakenkreuz in Ehr' gebracht. 

3. Und dann begann die blut'ge Schlacht, fte ſtanden alle Mann 
für Mann, ſie wanken und ſie weichen nicht, tun bis zum Tode ihre 
10 Deg Hakenkreuz auf blutig Rot gehn ſie mit Freuden in 

en Tod. 

4. In München war die heiße Schlacht, die roten Hitlerfahnen 
wehn. Davon erzählt kein Heldenbuch, was am Odeonsplatz ge- 
ſchehn, als eine kleine Heldenſchar fürs Vaterland gefallen war. 
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Als die goldne Abendſonne 
Mündlich in der SA. überliefert 


F 


k 
1. Als die gold-ne A- bend-jon - ne ſand- te 


ih = ren letz- ten Schein, letz- tet Schein, zog ein 


— NN 
i Cen e 1 = = 
| rer —— 
Sie gi⸗ment von Hit⸗ler in ein klei⸗nes Städtchen 


— — 


ein, zog ein We - gi- ment von 


| EE 
u . f 
Sit - ler in ein klei -nes Giant - den ein. 


2. Traurig klangen ihre Lieder durch die kleine, ſtille Stadt, 
|; denn fie trugen ja zu Grabe einen Hitlerkamerad. :| 

3. Und der Mutter in der Ferne ſandten ſie den letzten Gruß, 
ES "i Sohn mit Stolz gefallen, burd) bas Herz traf ihn ber 

up. : 


4. Trotzig wehten ihre Fahnen, als fie ſenkten ihn ins Grab, 
| und fie ſchwuren ewig Treue für den Hitlerkamerad.: 

5. „Du biſt nicht umſonſt gefallen!“ ſchwuren ie es ihm aufs neu, 
|: dreimal krachte dann die Salve, er blieb Adolf Hitler treu! :| 
6. Als bie goldne Morgenſonne ſandte ihren erſten Schein,]: zog 
ein Regiment von Hitler weiter in den Kampf hinein.: 


K Karl Heinz Muſchalla 
Mit Erlaubnis des Verlages für deutſche Muſik, Berlin 
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Im deutſchen Land marſchieren wir 
Weiſe: „Argonnerwald“ (ſiehe S. 63) 

1. Im deutſchen Land“ marſchieren wir, für Adolf Hitler 
kämpfen wir. |: Die rote Front, brecht fie entzwei! SA. mar⸗ 
ſchiert, Achtung, die Straße frei!: 

2. So ſtehen wir im Kampf allein, durch Blut geſchweißt ſind 
unſre Reihn. |: Den Blick nach vorn, die Fauſt geballt! Die Straße 
dann von unſerm Schritt erſchallt.: 

3. So manchen braven Kamerad legten wir ſchon ins kühle Grab. 
|: Wenn auch To manches Auge bricht, wir fürchten Reichsbanner 
und Rotfront nicht.: 

4. Und iſt der Kampf auch noch ſo ſchwer, wir wanken, weichen 
nimmermehr! |: Wir fordern Freiheit, Recht und Brot, für Deutjch- 
lands Zukunft gehn wir in den Tod.: 

5. Wie 1. Str. Herbert Hammer 


„In Groß⸗Berlin ...“, „Im Frankenland“, „Im Badnerland“ uſw. In vielen 
kämpferiſchen Liederſammlungen veröffentlicht 


Von all unſern Kameraden 


5 ra ee el. 
ES S 


1. Von all un⸗ſern Ka- me - ra-den war kei- ner [o 


S Lee cm e 


lieb und |o gut, wie un-ſer Sturmfüh-rer Weſ⸗ſel, ein 


S bel sei 


Iu = jti - ges Ha⸗ken⸗kreuz⸗lerblut, wie un⸗ſer Sturmfüh⸗rer 


S 


Weſ⸗ſel, ein lu - fti- ges Ha⸗kenkreuz⸗ler⸗ blut. 


o9— 
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2. Wir ſaßen gar fröhlich beiſammen in mancher ſtürmiſchen 
Nacht, |: mit feinen Freiheitsliedern, hat er uns immer fröhlich 
gemacht.: 

3. Da kam eine feindliche Kugel von roter Mordbubenhand. 
|: Horſt Weſſel, du ließeſt dein Leben für Freiheit und Vaterland.: 

4. Berliner SA-Kameraden, die gruben ihm traurig fein Grab 
: und die ihn am liebſten hatten, ſie ſenkten den Toten hinab. :| 


5. Schlaf wohl, du Sturmführer Weſſel, dein Sterben hat ſtark 
uns gemacht. |: Im Morgenrot flattern die Fahnen, Sieg Heil! 
brauſt es über die Schlacht.: 


Wir ziehn auf ſtillen Wegen 


Worte und Weiſe: Werner Altendorf 


EE 


| 1. Wir ziehn auf [til -Ien We-gen, bie Fah-ne ein-ge- 


este: 


rollt. Es rinnt [o leis der Re-gen, als wär es jo ge- 


Zn "e e SR 


wollt. Denn wir mar = jdie-ren, mar=[hie-ren in lan⸗ gen 


1. 
T E E = = 


Rei - On mu. zu vie-ren, aus Not und Schmach und 


: 5 RERO 
— —— 


silber TE: 


Schand. Denn wir mar- vie - ren aus Not und 
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6 Hr XK 


t t 


Schmach und Schand ins frei-e Va⸗ter - land. 


2. Der Mond hat [id) verjtedet und alles wohl bedacht, bie Stern- 
lein zugededet für eine tiefe Nacht. Denn wir marſchieren uſw. 

3. Nun dämmert ſchon der Morgen, die Glocke ruft vom Turm. 
Zerweht ſind unſre Sorgen, ſie rufen uns zum Sturm. Denn wir 
marſchieren uſw. 

4. Mein Kamerad zur Linken, zum Sturm die Fahne hoch. Muß 
auch der Träger ſinken, viel tauſend leben noch. Denn wir mar- 
ſchieren uſw. 

5. Und einmal iſt zu Ende die Schmach und all die Not; dann 
heben wir die Hände zu unſerm Herregott. Und wir marſchieren, 
marſchieren in langen Reihen zu vieren, der Sonne zugewandt. 
Und wir marſchieren, marſchieren in langen Reihen zu vieren, die 
Fahne in der Hand, durchs freie, deutſche Land. 

Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 


Einſt ſind wir ſo freudig geritten 
Weiſe: In Hamburg, da bin ich geweſen 

1. Einſt ſind wir ſo freudig geritten, hell klang unſer Sang durch 
die Welt. Einſt haben wir ſiegreich geſtritten, bezwungen die Heere 
der Welt. 

2. Kein Feind hat im blutigen Ringen die Lorbeern des Sieges 
gepflückt, wir ſelber zerbrachen die Klingen von herrlichen Siegen 
geſchmückt. 

3. Für uns ſtarben Väter und Brüder im Kampfe den Helden⸗ 
tod, nun ruhen in Wieſen und Wäldern die Helden in ewiger Ruh. 

4. Wir ſind in die Heimat gezogen, vertrauend auf ritterlich 
Wort. O Deutſchland, wie biſt du betrogen, verraten dein Schirm 
und dein Hort. 

5. Doch einſt wird der Erdball erbeben, erzittern das Menſchen⸗ 
geſchlecht; wenn ſich die Germanen erheben zum Kampfe für Frei⸗ | 


heit und Recht. 
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Es zittern die morſchen Knochen 


Worte und Weiſe: Hans Baumann 
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Welt vor dem ro- ten Krieg. 
uns war's ein gro- Ber Sieg. 
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ſchie⸗ ren, wenn ales in Scherben fällt; denn Deu-te da 
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hört uns Deutſch⸗land, und mor⸗gen die gan- ze Welt. 


2. Und liegt vom Kampfe in Trümmern die ganze Welt zuhauf. 
Das ſoll uns den Teufel kümmern, wir bauen ſie wieder auf. Wir 
werden weiter marſchieren uſw. 

3. Und mögen die Alten auch ſchelten, [o laßt fie nur toben und 
ſchrein, und ſtemmen ſich gegen uns Welten, wir werden doch Sieger 
ſein. Wir werden weiter marſchieren uſw. 

4. Sie wollen das Lied nicht begreifen, fie denken an Knecht⸗ 
ſchaft und Krieg, derweil unſere Acker reifen. Du Fahne der 
Freiheit, flieg! Wir werden weiter marſchieren uſw. 

Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 


Y Mir werden wei-ter mar⸗ 


Es pfeift von allen Dächern 


Weiſe als „Wiener Jungarbeiterlied“ bekannt 
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Brü - ber, ſchon wan⸗Kket Ju⸗das Thron. Ge- Thron. 


2. Geduld und ballt die Fäuſte! Sie hören nicht den Sturm, 
fie hören nicht fein Brauſen und nicht die Glod’ vom Turm, fie 
hören nicht den Hunger, ſie hören nicht den Schrei: Gebt Raum 
der deutſchen Arbeit! Für uns die Straße frei! 


3. Ein Hoch der deutſchen Arbeit, voran die Fahne rot! Das 
Hakenkreuz muß ſiegen, vom Freiheitslicht umloht! Es kämpfen 
deutſche Männer für eine neue Zeit. Wir wolln nicht ruhn noch 
raſten, eh Deutſchland ganz befreit! 

4. Es pfeift von allen Dächern: für heut die Arbeit aus. Es 
ruhen die Maſchinen, wir gehen müd nach Haus. Daheim iſt Not 
und Elend, das iſt der Arbeit Lohn. Geduld, verratne Brüder, ſchon 
wanket Judas Thron! Roman $übelmagr | 
Mit Erlaubnis des Verlages für deutſche Muſik, Berlin 
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Der Himmel grau und die Erde braun 
Worte und Weiſe: Werner Altendorf 
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(lof - fe fang ih- ren letz- ten Gruß vom Tur-me. 


2. Die Nacht war ſchwarz und die Flamme rot, da ſtritten ſie 
um die Fahne. Da kamen die Feinde, da kam der Tod, der ſtreckte 
ſie auf die Fahne. 

3. Und die war rot und die war weiß, und das Zeichen ſchwarz 
in der Mitten. Noch einmal grüßten die Lippen leis, ſie ſtarben, 
wie ſie gelitten. 

4. Der Himmel blau und die Erde braun, eure Gräber und 
Kreuze die mahnen. Und wieder vom Turm klingt die Glocke Sturm: 
Nun tragen wir eure Fahnen. 

Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 


Soldaten tragen Gewehre Worte und Weiſe: Hans Baumann 
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nur ih- re Eh ⸗ re, Sol-da=ten [inb oh- ne Wahl. 


2. Soldaten kann keiner danken, Soldaten krönt nicht der Krieg. 
Und mögen die Siege auch wanken, Soldaten ſind mehr als der Sieg. 


3. Und hebt der Tod ſeine Hand einſt zum Gruß an des Helmes 
Rand, dann ſtürmen Soldaten das Sterben und bauen aus Sternen 
ihr Land. 


Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 


Arbeiter, Bauern, Soldaten * 
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weh- re und Spa⸗ten ſchaf-fen bas neu- e Reich. 


2. Ihr dürft nicht feiern, nicht warten, ihr müßt zuſammen nun 
ſtehn: laßt eure Freiheitsſtandarten trotzig im Winde wehn. 
3. Laſſen auch bittere Sorgen oftmals das Herz traurig ſein, 
glaubt an das Deutſchland von morgen, Deutſchland wird euer ſein. 
4. Nehmt die Gewehre, die Spaten in eure ſchwielige Hand. 
Arbeiter, Bauern, Soldaten, kämpft für das deutſche Land. 
Eigentum des Komponijten Kurt Eggers 
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Meer, Brüder ans Werk, dem Füh- rer treu! 
Oskar Sauer 


Mit Erlaubnis des Verlages B. Schott's Söhne, Mainz 


Rollt nun die blutigroten Fahnen auf! 
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ſchaf⸗fen! Tre⸗tet an, drauf und dran! — Gre-tet 
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2. Auf geht die Sonne aus der tiefen Nacht, Kameraden, zu den 
Waffen! Nah iſt der Tag, da unſer Deutſchland erwacht, die Frei⸗ 
heit zu ſchaffen. |: Tretet an, drauf und dran! :] Nah iſt der Tag, 
da unſer Deutſchland erwacht, die Freiheit zu ſchaffen. 


3. Rollt nun die blutigroten Fahnen auf, Kameraden, zu den 
Waffen! Auf in den letzten heißen Siegeslauf, die Freiheit zu 
ſchaffen.]: Tretet an, drauf und dran!:] Auf in den letzten, heißen 
Siegeslauf, die Freiheit zu ſchaffen. Werner Altendorf 


Mit Erlaubnis des Verlages Ludwig Voggenreiter, Potsdam, aus „Ein junges 
Volk ſteht auf“, Kampflieder von W. Altendorf 


Hört ihr es grollen , 
Worte und Weiſe: Werner Altendorf 
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3 


7 
Schmerzen, die hem-men nicht un-ſern Schritt. Wir 


Ge FERE — xx] 


ira-gen in häm⸗mernden Her-zen ben Glau-ben an 


EE 


Deutſchland mit! Wir tra- gen in häm⸗mern⸗ den 


S ES — — 2 
EE 


Her=zen den Glau-ben an Deutſchland mit! 


l 


b 


37. 


2. Hier unſre Leiber, bier unſer Leben, alles für Deutſchland 
zum Opfer zu geben; Freiheit und Ehre der einzige Lohn; Revo⸗ 
lution! Revolution! Und wir recken uſw. 

3. Heißa, die Mauern, die Ketten zerſpringen, Brüder, wir wer⸗ 
den die Freiheit erzwingen, ferne da leuchtet der Morgen uns ſchon! 
Revolution! Revolution! Und wir recken uſw. 

Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 


And iſt unſer Banner vom Sturme zerfetzt 


Paul Hermann 
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2. Die Freiheit erkaufen mit irdiſchem Gut, ihr Narren, welch 
nutzlos Beginnen! Die Freiheit will Kampf, und die Freiheit will 
Blut; ſie läßt ſich mit Gold nicht gewinnen. Die Kräfte geſpannt 
und das Banner voran, hell jauchzet der Sturm ſeine Lieder. Das 
Morgenrot leuchtet, der Tag, er hebt an, wir holen die Freiheit 
uns wieder. Erich Limpach 


Mit Erlaubnis des Verlages Ludwig Voggenreiter, Potsdam, aus „Die weiße 
Trommel“ 


Steter Wind zerfetzt die Fahne 
Erich Ratzmann 
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auf dem dü⸗ſtern Grund. Reih dich ein, marſchie-re mit. 


2. Unſer Land zerſtückt, geknechtet, kämpft und ringt nach neuem 
Licht. Wir wollen Schwert im ſchwarzen Elend, Spaten unſres 
Volkes ſein. 

3. So wie unſere erſten Helden gaben Blut und Leben hin, 
wollen wir die Treue halten, kämpfen, ſchaffen Mann für Mann. 

4. Komm, Kamrad, in unſre Reihe, halte mit uns gleichen 
Schritt. Neuer Geiſt und neues Ringen! Reih dich ein, marſchiere 
mit! 

Dichtung: Entſtanden im Sommer 1934 in der 1. Kameradſchaft bes Kamerad⸗ 
ſchaftshauſes Schlageter 
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2. Dort jtebt ein Mann [o felt wie eine Eiche, er hat gewiß [don 
manchen Sturm erlebt. Vielleicht iſt er [don morgen eine Leiche, 
wie es ſchon manchem ſeiner Brüder ging. 
| 3. Ein Mädchen weint ſchon viele, viele Tage um ihren Schatz 
jo manche bange Stund'; |: fie glaubt, er ſchlummert lange ſchon 
im Grabe, derweil iſt er vom Feinde ſchwer verwund't. :| 
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4. Hört ihr das ferne Donnern der Kanonen, wie es uns gleich 
zum Untergange ruft? |: Drum wollen wir es nochmals wieder- 
holen: Der Tod im Feld ijt bod) ber ſchönſte Tod.: 


Nur der Freiheit gehört unſer Leben 
» Worte unb Weiſe: Hans Baumann 
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2. Daß bie Acker zum Erntegang reifen, darum bleiben wir wach. 
Bis die Senſen die Halme ergreifen, hüten wir ſie vor Schmach. 
Freiheit iſt das Feuer uſw. 

3. Daß die Heimat den Frieden ſoll finden, ſuchen wir nach dem 
Feind. Keiner ſoll ſeine Garben hier binden, der es falſch mit uns 
meint. Freiheit iſt das Feuer uſw. 

4. Daß dem Lande die Sorgen verſinken, darum ſtehen wir auf. 
Unſre Helme das Morgenrot trinken, eure Herzen reißt auf! Frei- 
heit iſt das Feuer uſw. 

Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 
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Wir tragen den Hammer „Das ijt die Garde“ 
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2. Wir bauen die Straßen und bahnen den Weg, wir ſchlagen 
gewaltige Brücken, wir waten im Waſſer, im Schlamm und im 
Dreck, den Feind an die Gurgel zu rücken. SS-Pioniere binden uſw. 

3. Wir wirken oft heimlich in finſterſter Nacht, wenn Freunde 
und Feinde noch ſchlafen, doch wehe, wenn unſre Arbeit vollbracht, 
dann gibt es ein böſes Erwachen. SS-Pioniere binden uſw. 

4. Wir ſind ſtets die erſten und letzten am Feind und haben das 
Letzte zu wagen, wir tragen das ſchwarze Ehrenkleid und Schaufel 
und Picke am Kragen. SS-Pioniere binden uſw. 

Herbert Schwarz 
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Die Welt gehört den Führenden 


Marſchlied Ernſt Erich Buder 
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Turm! Sprung auf, die Fah- ne auf den Turm! 


2. Die Welt gehört den Bauenden, aus Trümmern ſteigt es 
kühn. Wir ſind die feſt Vertrauenden, das Reich wird neu erblühn! 
Das Alte wankt uſw. 

3. Der Kerl muß nicht geraten ſein, den unſer Lied nicht 
packt. Ein Kerl muß bei Soldaten ſein, gleich ſchlägt ſein Herz 
im Takt. Das Alte wankt uſw. 


1 


44 


4. Holt alle hinterm Ofen vor, grad den, dem's nicht ge- 
fällt! Und ſingt ihm unſre Strophen vor, bis er das Lied behält. 
Das Alte wankt uſw. 

5. Die Welt gehört den Führenden, ſie gehn der Sonne Lauf. 
Und wir ſind die Marſchierenden, und keiner hält uns auf. Das 
Alte wankt, das Morſche fällt. Wir ſind der junge Sturm. Wir 
ſind der Sieg! Die Fahne loht wie Brand von Turm zu Turm! 
Sie loht wie Brand von Turm zu Turm! Herybert Menzel 


Mit Erlaubnis bes Muſikverlages P. Raaſch, Charlottenburg 2. Klavierausgabe 
und Blasorcheſterbegleitung im gleichen Verlag erſchienen 


Ich habe Luſt, im weiten Feld 
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ſchal⸗len weit und breit: Friſch auf, friſch auf zum Streit! 

2. Willſt du nun mit, ſo ſage ja und ſetze dich zu Pferd; das 
Sattelzeug, es iſt ſchon da, das dir zu Dienſten werd. Die Hochzeit 
iſt beſtellt; der Himmel iſt das Zelt; die Erde iſt das Bettelein, drin 
ſchläft man ſtill und fein. 

3. Ihr Muſikanten, ſpielet wohl, Dukaten ſind hier zwei, und 
wer da hat ein Säcklein voll, leg flugs noch welche bei. Und nun 
in Fröhlichkeit, friſchauf, ich bin bereit. Es helfe uns der Herre Gott 
zum Sieg aus aller Not. 
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Wann wir ſchreiten Seit' an Seit' 
A Michael Englert 
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1: Wann wir [reiten Seit' an Seit' und die al⸗ten Lie⸗der 
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wir, ee muß ge - gen: Mit uns zieht die 
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neu=se Zeit, mit uns zieht die neu- e Zeit! 


2. Einer Woche Hammerſchlag, einer Woche Häuferquadern 
zittern noch in unſern Adern; aber keiner wagt zu hadern: Herrlich 
lacht der Sonnentag. 

| 3. Birkengrün und Saatengrün: Wie mit bittender Gebärde 
| hält bie alte Mutter Erde, daß der Menſch ihr eigen werde, ihm 
die vollen Hände hin. 

| 4. Wort und Lied und Blick und Schritt, wie in uralt ew'gen 
Tagen, wollen ſie zuſammenſchlagen; ihre ſtarken Arme tragen 
unſre Seelen fröhlich mit. 

5. Mann und Weib und Weib und Mann ſind nicht Waſſer mehr 
noch Feuer, um die Leiber ſchlingt ein neuer Friede ſich, es blicken 
freier Mann und Weib einander an: 

6. Wann wir ſchreiten Seit' an Seit' und die alten Lieder 
ingen, und die Wälder widerklingen, fühlen wir, es muß gelingen: 
Mit uns zieht die neue Zeit. Hermann Claudius 
Mit Genehmigung des Muſikverlag Friedrich Hofmeiſter, Leipzig 
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2. Nach Frankreich [imb wir kommen und haben Metz genommen, 
jetzt geht es auf Paris. Die Waffen woll'n wir führen, Franktireure 
aufzuſpüren, wir Füſiſiere, neununddreißigs Regiment. Hurra uſw. 
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3. Am dritten Weihnachtstage da gab's 'ne große Plage, es 
ging nicht, wie man will. Wir konnten nicht marſchieren, wir mußten 
retirieren, wir Füſiliere, neununddreißigs Regiment. Hurra uſw. 

4. Und ſollt es Gott gefallen und ſollt es nicht mehr knallen, es 
gehe, wie es will! Ein Liedlein woll'n wir ſingen, ein Liedlein 
ſollerklingen uns Füſilieren, neununddreißigs Regiment. Hurra uſw. 


Worte und Weiſe: Soldatenlied aus dem Kriege 1870/71. Entſtanden im 39. Füſi⸗ 
HM ADAE Düſſeldorf, das nachmals im Weltkriege als das Regiment Luden⸗ 
dorff focht. 


Es brauſt ein Ruf wie Donnerhall 
Karl Wilhelm 


zes 


1. Es brauſt ein Ruf wie Don = ner- hall, wie 


— 


Schwert⸗ge⸗ klirr und Wo- gen- prall: Zum Rhein, zum 


| 
| ; 25 
E =; 2E 


Rhein, zum deut⸗ e: Rhein! Wer will des Stro=-mes 


Ge r 
feine Lieb T = ter = land, magſt 
er 
n : s: = CH 
Ess Se? — 
. fos 


11 8 
| ] 
5 Nora mr pera] e 
& L ] L 1. e" e — 
2 2 = 3 2 ] 
2 H 1 PEL , GER 
| 
feit Steht und treu die Wacht, die Wacht am Rhein! 


SES 


Welt Steht und treu die Wacht, bie Wacht am GE 


2. Durch Hunderttauſend zuckt es ſchnell und aller Augen blitzen 
hell; der Deutſche, bieder, fromm und ſtark, beſchützt die Deil'ae 
Landesmark. Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein uſw. 

3. Er blickt hinauf in Himmelsau'n, wo Heldenväter nieder⸗ 


ſchau'n und ſchwört mit ſtolzer Kampfesluſt: Du Rhein bleibſt 
deutſch wie meine Bruſt. Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein uſw. 


4. Und ob mein Herz im Tode bricht, wirſt du doch drum ein 
Welſcher nicht; reich wie an Waſſer deine Flut iſt Deutſchland ja 
an Heldenblut. Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein ufw. 


5. So lang ein Tropfen Blut noch glüht, noch eine Fauſt den 
Degen zieht und noch ein Arm die Büchſe ſpannt, betritt kein Feind 
hier deinen Strand. Lieb Vaterland, magſt ruhig fein uſw. 


6. Der Schwur erſchallt, die Woge rinnt, die Fahnen flattern 
hoch im Wind: Zum Rhein, zum Rhein, zum deutſchen Rhein! Wir 
alle wollen Hüter ſein. Lieb Vaterland, magſt ruhig ſein uſw. 

Max Schnedenburger 


Es lebt der Schütze froh und frei 


Bess ²³ðͤ res 


1. Es lebt ber Schüt⸗ze froh und frei, ja froh und frei, ja 
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EE 


froh und frei, mit ihm die gan - ze Jä- ge- rei, die 
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gan - ze Jä⸗ ge- rei! Und kommt der Feind ins 
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Land her-ein, und ſollts der Teu= fel ſel- ber fein, es 
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ru - hen unſ⸗ re Stutzen nicht, bis daß das Au- ge 
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bricht, ja bricht, es ru = hen unſ⸗ re Stut⸗zen nicht, bis 
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daß bas Au⸗ge bricht! Tra. la⸗ ra- la=ra - Ia-ra = la= 
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ra⸗ la ⸗ la, tra- la⸗ra⸗ la- la. Sei! Tra⸗la⸗ ra - la⸗ 
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ta = la - ra = la, tra = la=ra = la- ra = la=ra - fa- 
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i 
= la -Ia-Ia, bis daß das Au- ge bricht. 


2. Und iſt das Schwarze noch ſo klein, es muß ein jeder Schuß 
hinein! Und kommt der Feind uſw. 

3. Wenn er zu ſeinem Liebchen geht, die Feder keck vom Hute 
weht. Und kommt der Feind uſw. 


4. 1. Str. wiederholen! 
Es dröhnet der Marſch der Kolonne 


Worte und Weiſe: Herbert Napiersky 
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1. Es dröh- net der Marſch ber Ko-lon- ne, der 
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= 
Zamebour ſchlägt das Fell. Es leuch-tet vor uns die 
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on = ne, ſie leuch- tet jo klar und jo hell, und 
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kei⸗ ner iſt da, der fei- ge ver-zagt, ber müde nach dem 
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Ka Ka 0 
Weg uns fragt, den uns der Zromm - Ier ſchlägt. 
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2. Es flattert vor uns die Fahne im hellen Morgenwind. Mir 
wiſſen bei ihrem Rauſchen, daß wir Kameraden ſind. And keiner iſt 
da, der feige verzagt, der müde nach dem Weg uns fragt, den uns 
der Trommler ſchlägt. 

3. Es dröhnet der Marſch der Kolonne, der Tambour ſchlägt das 
Fell. Es leuchtet vor uns die Sonne, ſie leuchtet ſo klar und ſo hell, 
und keiner iſt da, der feige verzagt, der müde nach dem Weg uns 
fragt, den uns der Trommler ſchlägt. 

Eigentum des Georg Kallmeyer Verlages, Wolfenbüttel und Berlin 


Wir ſind des Geyers ſchwarze Haufen 
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Ge 2 EE 
128 Wir find des Gey-ers ſchwarze Hau-fen, hei- o bDo- 
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ho, und wol- len mit Ty- ran - nen rau = fen, 
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hei⸗ a ho- ho. Spieß vor- an, drauf und dran, 
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ſetzt aufs Klo = fter- bad) den ro = ten Hahn! mom 
2. Als Adam grub und Eva ſpann, kyrieleis, wo war denn ba 
der Edelmann? kyrieleis. Spieß vorckn uſw. 
3. Uns führt der Florian Geyer an, heia hoho. Den Bundſchuh 
führt er in der Fahn', heia hoho! Spieß voran uſw. 
4. Jetzt gilt es Schloß, Abtei und Stift, heia hoho; uns gilt 
nicht mal die heil'ge Schrift, heia hoho! Spieß voran uſw. 
l 5. Bei Weinsberg jebt es Brand und Stank, beia bobo! Gar 
mancher über die Klinge ſprang, heia bobo! Spieß voran uſw. 


6. Des Edelmannes Töchterlein, beia bobo! Wir ſchicken es in 
die Höll' hinein, heia bobo! Spieß voran uſw. 
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7. Wir wolln’s dem Herrn im Himmel jagen, heia bobo! Daß 
wir die Pfaffen können totſchlagen, beia bobo! Spieß voran uſw. 
8. Geſchlagen ziehen wir nach Haus, heia bobo! Unſre Enkel 
fechten's beſſer aus, heia hoho! Spieß voran uſw. 
Mit Erlaubnis bes Sauerland-Verlages, Iſerlohn Heinrich v. Reder 1885 
Kameraden, wir marſchieren Worte und Weiſe: Jürgen Riel 
& — 
— D D 
1. Ka- me=ra= den, wir mar = ſchie - ren, wol = fen 
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frem = des Land durch- ſpü- ren, wol- len frem- be 
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Ster me ſehn. Ee me - ra - ben, wir mar⸗ 


Zo EE IL. 


ſchie- ren, laßt bie bun - ten Fah- nen wehn. 


2. Kameraden, unſre Speere werfen wir in fremde Meere, 
ſchwimmen nach und hol'n ſie ein. Kameraden, unſre Speere ſollen 
Pfeil und Ziel uns ſein. 

3. Kameraden, fremde Welten wachen nachts bei unſern Zelten, 
wenn die Feuer tief gebrannt. Kameraden, fremde Welten ſingen 
leis von unſerm Land. 

Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 


Der Störtebecker iſt unſer Herr 
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1. (Mir Stör ⸗ te ⸗ bef- ker ijt un = fer — Herr, von 
Wir ja= gen ſturm⸗ſchnell ü = ber das Meer, bes 
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Flie⸗ gen ⸗ den Hol ⸗ län - ders Pa - KE 
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- vat = ter — ijt der Kla- bau - ter- mann, 
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Schiffs - volk, pad an! ` ben Teile 
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Tand. Wir find die Höl-le von Hel - go - lamd. 


2. Blutrot knallt unſre Flagge am Maſt, am Boden da huſchen 
die Ratten. Ein Totengerippe iſt unſer Gaſt, im Segel ſtehn ſelt⸗ 
ſame Schatten. Im Kielwaſſer ſchwimmt uns das Meerweib nach, 
Schiffsvolk, ſo lach! Leben iſt Tand. Noch herrſcht die Hölle von 
Helgoland. 

3. Und macht unſer Kahn die letzte Fahrt, laßt lachend als Sarg 
ihn verſinken. Wir ſterben nach alter Seeräuberart, heut kämpfen 
und morgen ertrinken. Bei grünen Algen und weißem Sand, 


Schiffsvolk, da ſtrand. Leben ijf Tand. So jtirbt die Hölle von 


d 


Helgoland. 
Dichtung und Weiſe: Nach der mündlichen Überlieferung auf dem Schulſchiff 


Gorch Fock aufgezeichnet bei der Marine-Unteroffizier⸗Lehrabteilung I Friedrichs» 


ort durch Gerhard Pallmann. Lied der Wehrmacht auf dem Reichsparteitag der 


k 
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teiheit, Nürnberg 1935. Klaus Störtebeder und Godeke Michael wurden als 

eeräuber mit 70 ihrer Geſellen, Vitalienbrüder genannt, im Jahre 1402 auf 
bem Grasbrook zu Hamburg enthauptet. In Friesland, wo ſie mit ihrer Flotille 
die bereitwilligſte Aufnahme und Unterjtügung gefunden, lebte die Sage von 
ihnen und ihrer Gefangennahme durch die Kriegskoggen der Hamburger, die bei 
Helgoland erfolgte, noch jahrhundertelang fort 
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Wir rufen in die Nacht hinein 


Klaus Gerwien 
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1. Wir ru - fen in die Nacht hin -ein, daß 
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xcu M. : 
jäh die Schläfer ſchrecken: wer will der Freiheit 


fün-ber ſein, wer will den Mor-gen wek⸗ken? Der 
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Nacht⸗wind weht, ein Ah - nen geht froh durch die 
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deut = [den Gee = Ien. Die To ⸗ re auf! Beim 
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Br TTSEGRS 
Sie = ges- lauf ſoll fei - ner von uns feh-Ien! 


2. Wir jteben bei den Gräbern ftill und denken an die Ahnen. 
Soll uns geſchehen, was da will! Ihr Kampf iſt unſer Mahnen. 
Der Nachtwind weht uſw. 

3. Wir ſchreiten in den jungen Tag, und unſre Lieder klingen: 
Deutſchland ſind wir. Das Herz, das mag beim Sturmlauf uns 
zerſpringen. Der Nachtwind weht uſw. Kurt Eggers 
Eigentum des Komponiſten | 
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Heute müſſen wir marſchieren 


Klaus Gerwien 
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1. Heu = te müj - jen wir mar = Iëte-ren weit in 
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Fein⸗des⸗ land Din - ein, und die Fah- ne, die wir 
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s ten, und die Fah ne, die wir 
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füh- ren ſoll uns neu- e Hei- mat fein. 


2. Unſer Land ward uns zu enge, Deutſchland gibt uns keinen 
Raum. Wir marſchieren aus der Enge, wir marſchieren aus der 
Enge in den Oſten, in den Raum. 

3. Hinter uns im Abendſcheine liegt das ſchöne deutſche Land, 
Baltikumer kämpft alleine, Baltikumer kämpft alleine, keiner 
reicht ihm mehr die Hand. > 

4. Nur in einem kleinen Zimmer weint ein Mädchen, jung 
und ſchön. Hofft in ihrem Herzen immer, hofft in ihrem Herzen 
immer, daß wir einſt uns wiederſehn. 

5. Haben wir den Feind vertrieben, erben wir ſein Ackerland. 
Und mit Blut ſteht dann geſchrieben, und mit Blut ſteht dann 

geſchrieben: dies hier iſt jetzt deutſches Land. 
6. Unſre Fahne, die ſoll wehen weit in Feindesland hinein, 
wenn wir kühn zum Sturme gehen, wenn wir kühn zum Sturme 
gehen. Land ſoll unſre Loſung ſein. Kurt Eggers 
Eigentum des Komponiſten 
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O Deutſchland, hoch in Ehren 


Marſchmäßig Pierſon 
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1. O Deutſch⸗land, hoch in Eh- ren, du heil'-ges 
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Land der Treu’, hoch leuch-te dei- nes RuhmesGlanz in 
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und Wet s neu. Du ſtehſt wie dei - ne 


Ber = Ba feſt gen "ein - des Macht und Trug, und 
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wie des 9fb-[ers Flug vom Neſt, geht dei- nes Gei-ites 
Hal ⸗ tet aus, hal = tet 
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Flug. Hal = tet aus, 
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hal- tet aus, laf = fett hoch das Banz=ner 
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Zei⸗get ihm, 


VV 


wehn, das Ban⸗ner wehn, zei⸗ get ihm, zeigt der 


Be pen: 


Welt, zeigt der Welt, wie wir treu zu =» jamemen 


ei: 


ftehn, daß ſich unſ-re al- te Kraft er-probt wenn der 
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Schlacht-ruf uns ent- ge - gen-tobt, hal - tet aus im 
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i 
Sturm⸗ E. BE hal = tet aus im Sturm⸗ge⸗braus! 
] 


4 2. Gedenket eurer Väter, gedenkt ber großen Zeit, ba Deutſch⸗ 

lands gutes Ritterſchwert geſtegt in jedem Streit! Das ſind die 
alten Schwerter noch, bas ijt das deutſche Herz; die ſchlagt ihr 
nimmermehr ins Joch, ſie dauern feſt wie Erz. Haltet aus uſw. 


3. Zum Herrn erhebt die Herzen, zum Herrn erhebt die Hand! 
Gott ſchütze unſer teures, geliebtes Vaterland! Es ſind die alten 
Schwerter noch, es iſt das deutſche Herz, ihr zwingt ſie nimmermehr 
ins Joch, ſie dauern aus wie Erz. Haltet aus uſw. 

5 Ludwig Bauer, 1859 
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Der Gott, ber Eiſen wachſen ließ aert Methfeſſel. 1785—1869 
. 
E ie 22 2 
i EI = 
1. Der Gott, der Ei- jen wach-ſen ließ, der woll- te 
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fei - ne Knech- te, drum gab er Gë: bel, 
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Schwert und Spieß dem Mann in [ei - ne Rech- te; drum 


Eat EE 
Ba = 


gab er ibm den küh- nen Mut, den Zorn der frei-en 


ó etd 


Re = be, daß er be - ſtän⸗ de bis aufs 


EE 


Blut, bis in den Tod die "eh = be. 


2. So wollen wir, was Gott gewollt, mit rechter Treue halten 
und nimmer im Tyrannenſold die Menſchenſchädel ſpalten. Doch, 
wer für Tand und Schande ficht, den hauen wir zu Scherben, |: der 
[oll im deutſchen Lande nicht mit deutſchen Männern erben. :| 

3. Laßt brauſen, was nur brauſen kann, in hellen lichten Flam— 
men! Ihr Deutſchen alle, Mann für Mann, fürs Vaterland zu⸗ 

ammen! Und hebt die Herzen himmelan und himmelan die Hände, 
: und rufet alle, Mann für Mann: Die Knechtſchaft hat ein Ende!: 

4. Laßt wehen, was nur wehen kann, Standarten wehn und 
Fahnen! Wir wollen heut uns Mann für Mann zum Heldentode 
mahnen: Auf, fliege, hohes Siegspanier, voran den kühnen Reihen! 
: Wir ſiegen oder ſterben hier den ſüßen Tod der Freien.: 

Ernſt Moritz Arndt, 1769—1860 
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Morgen marſchieren wir in Feindesland 


Hans Heeren 


EE 


1. Mor = gen mar⸗-ſchie-ren wir in Wein - bes - land. 
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© 9 —. 
Mädel, |n rei⸗ che mir noch mal die Hand. 
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Kehr ich nicht mehr zu-rück, was ijt Da = bei? 


EE 


Wenn nur mein Va⸗ter⸗land, wenn Deutſchland frei. 


2. Gib mir noch einen Kuß, mach kein Geſicht, und wenn ich 
ſterben muß, ſo weine nicht. Kämpfen und Sterben ja, bin gern 
bereit, wenn nur das Vaterland, wenn Deutſchland frei! 

3. Fall ich durch Feindeshand im blut'gen Strauß, ruh' ich in 
Feindesland, mach dir nichts draus. Wenn ich nicht wiederkehr', 
was iſt dabei? Wenn nur das Vaterland, wenn Deutſchland frei! 

4. Sterb ich im Norden dann, fall ich im Süd, auf unſern Grä⸗ 
bern bald die Lilie blüht. Bluten und ſterben gern — wohlan, es 
ſei! Wenn nur mein Vaterland, wenn Deutſchland frei. 

Mit Erlaubnis des Komponijten Aus der Liller Kriegszeitung, 1916 


Der mächtigſte König im Luftrevier 
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1. Der mäch⸗tig⸗ſte Kö⸗nig im Luft⸗re = vier ijt des 
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Sturmes gewal - ti-ger.9far. Die Vög⸗lein er-zit⸗ tern, ver⸗ 


neh⸗men [ie nur fein 1 Ylü = gel = paar. a 
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Lö⸗ we in ber = ſte brüllt, dann er-zit⸗tert das 
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tie = ri - ſche Heer, ja,wir find bie Her-ren der Welt, die 
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Kö-nirgeauf dem Meer. Ti⸗ral⸗ la  [a,— tisral-la 
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Io, ti⸗ ral⸗ la la, — ti⸗ ral - la ⸗ Ia Hoi! hoi! Wir 
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ſind die Her⸗ren der Welt, die Kö- ni⸗ge auf dem Meer. 
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2. Zeigt ſich ein Schiff auf dem Ozean, [o jubeln wir laut und 
wild; unſer ſtolzes Schiff fliegt dem Pfeile gleich durch das brauſende 
Wogengefild. Der Kaufmann erzittert vor Angſt und vor Weh, 
den Matroſen entſinket der Mut, und da ſteigt am ſchwankenden 
Maſt empor unſre Flagge rot. Tiralla la uſw. 

3. Wir ſtürzen uns auf das feindliche Schiff wie ein losgeſchoſ— 
jener Pfeil. Die Kanone donnert, die Muskete kracht, laut raſſelt 
das Enterbeil; und die feindliche Flagge ſchon ſinkt ſie herab. Da 
ertönt unſer Siegesgeſchrei: „Hoch lebe das brauſende Meer, hoch 
lebe die Seeräuberei!“ Tiralla la uſw. 

4. Und iſt der letzte Schuß getan, iſt die blutige Schlacht vorbei, 
ſo lenken wir unſern morſchen Kahn in die Hölle frank und frei. Und 
wenn es dem Teufel nicht gefällt, ei ſo heizen wir ſelber uns ein. — 

Ja wir waren die Herren der Welt und wollen's beim Teufel nochſein. 


Weit laßt die Fahnen wehen Guſtav Schulten 
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Eg Weit laßt bie Fahnen we⸗hen, wir wölln zum Sturme 
"A laßt den per-[orenen Hau⸗fen vor- an zum Sturme 
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Ferse 


GEN frei nach Landsknechtart, wir folgen dicht ge⸗ſchart. 


2. Die Mauern wir erklettern, die Türme wir zerſchmettern und 
in die Stadt hinein! Wer uns im Lauf will hemmen, ſich uns 
entgegenſtemmen, der ſoll des Teufels ſein. 

3. Es harren unſrer drinnen, wenn wir die Stadt gewinnen, 
viel Gold und Edelſtein. Das foll ein luſtig Leben bei uns im Lager 
geben bei Würfelſpiel und Wein. 

4. Die Reihen feſt geſchloſſen und vorwärts unverdroſſen, falle, 
wer fallen mag. Wer nicht kann mit uns laufen, der möge ſich ver⸗ 
ſchnaufen bis an den jüngſten Tag. 


Mit Erlaubnis des Verlages Ludwig Voggenreiter, Potsdam, aus: „Lieder der 
Spur“ (1917) 
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Argonnerwald, um Mitternacht 
Pionierlied aus dem Weltkrieg, 1915 
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1. Ar- gon - ner - alb, um Mit - ter-nadt, ein Pi- o- 
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nier ſtand auf der Wacht. Ein Stern-lein hoch am Him-mel 
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ſtand, bringt Grü-Be ihm aus fer- nem Hei-mat⸗land. 


2. Und mit dem Spaten in der Hand, er vorne in der Sappe 
ſtand. Mit Sehnſucht denkt er an fein Lieb, ob er es wohl noch 
einmal wiederſieht. 


3. Und donnernd dröhnt die Artillrie, wir ſtehen vor der In⸗ 
fantrie, Granaten ſchlagen bei uns ein, der Franzmann will in unjre 
Stellung "rein. 


4. Und droht der Feind uns noch ſo ſehr, wir Deutſche fürchten 
ihn nicht mehr. Und ob er auch ſo ſtark mag ſein, in unſre Stellung 
kommt er doch nicht 'rein. 

5. Der Sturm bricht los! Die Mine kracht! Der Pionier gleich 
vorwärts macht. Bis an den Feind macht er ſich ran und zündet 
dann die Handgranate an. 

6. Die Infantrie ſteht auf der Wacht, bis daß die Handgranate 
kracht, geht dann mit Sturm bis an den Feind, mit Hurra bricht 
ſie in die Stellung ein. 


7. Argonnerwald, Argonnerwald, ein ſtiller Friedhof wirſt du 
bald. In deiner kühlen Erde ruht ſo manches tapfere Soldatenblut. 
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Regiment fein Straßen zieht 


Golbatenlieb, 1913 
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1. Re⸗giment ſein Straßen zieht, auch mein Burſch in Reih und 
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Glied, juch- hei! Mei-nen Bur-[hen, ja, den kenn ich 


[us 


JH EE de 
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gut, trägt ein grünen Strauß am Hut.— Hut. 


2. Und ich reib die Auglein wach, und ich ſchau ihm freundlich 
nach, juchhei! |: Und da ziehen fie zum Tor hinaus, und ich bleib 
allein zu Haus.: 

3. Und die Trommel und das Horn und der Tambour ſchreitet 
vorn, juchhei! |: Meinen Burſchen, ja, den kenn ich heraus, trägt 
am Hute einen Strauß.: 

4. Regiment nach Hauſe zieht, auch mein Burſch in Reih und 
Glied, juchhei! |: Meinen Burſchen, ja, den kenn ich gut, trägt ein 
grünen Strauß am Hut. :| 


Wildgänſe rauſchen durch die Nacht 
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Schrei nad) Nor⸗den. f Un ⸗ſtä⸗ te Fahrt! Habt acht, habt 
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adt! Die Welt ijt vol-ler Mor⸗den. Mor⸗den. 


2. Fahrt durch die nachtdurchwogte Welt, graureiſige Ge— 
ſchwader! Fahlhelle zuckt und Schlachtruf gellt, weit wallt und 
wogt der Hader. 

3. Rauſch zu, fahr zu, du graues Heer! Rauſch zu, fahr zu nach 
Norden !. Fahrt ihr nach Süden übers Meer, was ijt aus uns ge= 
worden? 

4. Wir ſind wie ihr ein graues Heer und fahr'n in Führers 
Namen, und fahr'n wir ohne Wiederkehr, rauſcht uns im Herbſt 
ein Amen. Walter Flex, gefallen 1917 auf der Inſel Ciel 


Der Tod reit't auf eim kohlſchwarzen Rappen 


1. Der Tod reit't auf eim kohl = [hwar-zen Rappen, \ Menn 
er hat eie ne un ⸗durch-ſicht- ge Kappen. 
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Landsknecht in das Feld mar-ſchieren, läßt er ſein Roß da⸗ 
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ne⸗ben ga⸗loppieren. Flandern in Not! In Flandern 
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rei=tetder Tod! In Flan⸗dern rei = tet ber Tod! 
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2. Der Tod kann auch bie Trommel rühren, man kann den 
Wirbel im Herzen ſpüren. Er trommelt lang, er trommelt laut, er 
ſchlägt auf eine Totenhaut. 

3. Als er den erſten Wirbel geſchlagen, da hat's das Blut vom 
Herzen getragen. Als er den zweiten Wirbel ſchlug, den Lands— 
knecht man zu Grabe trug. 

4. Der dritte Wirbel iſt ſo lange gegangen, bis der Landsknecht 
von Gott den Segen empfangen. Der dritte Wirbel iſt leis und 
lind, als wiegt eine Mutter in Schlaf ihr Kind. 

5. Der Tod kann auf Rappen und Schimmel reiten, der Tod 
kann lächelnd im Tanze ſchreiten. Er trommelt laut, er trommelt 
fein: Geſtorben, geſtorben, geſtorben muß ſein. 

Im Weltkrieg entſtanden 


e die Trompete ruft Otto Leis 
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1. Ka=me - ra = ben, bie Trom=pe = te rit, beu - te 
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heißt es 9 Mor ⸗ gen ſcheint bie Son-ne 
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uns in Ruß⸗land o-der Flan⸗dern. Flan⸗ dern. 


2. Kameraden, macht das Herze leicht, laßt die Trommeln 
rühren, Pfeifen und Trommeln müſſen fein, denn es heißt mar- 
ſchieren. 

3. Meine Liebſte, ja, die mag mich nicht, hat mich längſt ver⸗ 
laſſen. Kamrad, morgen ſchon vielleicht ſterb' ich auf der Straßen. 

4. Röslein pflanzet auf mein Grab, Röslein rot und grüne. Wie 
mein junges Blut ſo rot und ſo trüb die Liebe. 

5. Kameraden, die Trompete ruft, heute heißt es wandern! 
Morgen ſcheint die Sonne uns in Rußland oder Flandern. 

Mit Erlaubnis des Verlag Günther Wolff, Plauen G. W. Harmſſen 
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Kennſt du den Wald, zerſchoſſen und zerzauſet 
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1. Kennſt bu den Wald, aer -ſchoſ-ſen und zer— 
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Bäu - me ſehn dich trau-rig an: Was tat id) 


EE 


bir, du rau = Der Krie- gers- mann? 


2. Kennſt du den Graben, der meilenweit ſich zieht, von tapfern 
Kriegern er verteidigt wird? [: Kanonen donnern, daß es weithin 
ſchallt, dies Stückchen Erde heißt Argonnerwald!: 


3. Kennſt du das Haus, in Felſen eingemauert, zehn Meter tief 
und dunkel war es auch? |: O, Kamrad, führe, führ mich an der 
Hand, in unſern bombenſichern Unterſtand! :| 


4. Kennſt du den Friedhof, wo die Kreuze ſtehn? Darauf ge⸗ 
ſchrieben ſteht: Hier ruht ein tapferer Held, |: für Heimat, Ehre, 
Vaterland, die Infantriſten von der Elbe Strand!: 

5* 
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Die blauen Dragoner 
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1. Die blauen Drago - ner, die rei-ten mit klin⸗gen⸗dem 
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Spiel durch das Tor. Fan-faren |ie be - glei-ten hell zu den 
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Dü⸗ nen em⸗ por, hell zu den Dünen em- por. 


2. Die wiehernden Roſſe, die tanzen, die Birken, die biegen ſich 
lind, die Fähnlein auf ihren Lanzen flattern im Morgenwind. 


3. Morgen, da müſſen ſie reiten, mein Liebſter wird bei ihnen 
ſein, morgen in allen Weiten, morgen da bin ich allein. 


4. Die blauen Dragoner, die reiten mit klingendem Spiel durch 
das Tor, Fanfaren ſie begleiten hell zu den Dünen empor. 
G. W. Harmſſen 


Wir ſchreiten vorwärts, Schritt um Schritt 


Hans Luderer, 1916 


1. Wir ſchrei⸗ ten vor⸗wärts, Schritt um Schritt, und 
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= 
weicht der Feind, ſo ziehn wir mit, daß nicht A = tem 


a see 


ho- le! Der Tod iſt's, der die Trom-mel ſchlägt, ber 


Tod iſt's, der die Fah- ne trägt, und Tod heißt die Pa⸗ 
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Ie, und Tod heißt die Pa- ro = le. 


2. Die Welt umhüllt ein Nebelgrau, daß nicht die liebe Sonne 
ſchau das Leid, das wir gewahren! Der Tod iſt's, ber uns font 
m der Tod ijt’s, ber zum Sturme führt die tapfern deutſchen 

charen! 


3. Die Herzen ſchweifen nicht zurück zu dem verlaſſnen Heimats⸗ 
glück, zu denen, die wir lieben . . . Der Tod iſt's, ber das Schlacht 
lied ſingt, der Tod iſt's, der gebietend winkt, das Rachewerk zu üben! 


4. Und iſt das Ringen noch ſo heiß, was gilt das Leben um den 
Preis der deutſchen Waffenehre? Der Tod iſt's, der zur Treue 
mahnt!, der Tod iſt's, der die Gaſſe bahnt zum deutſchen Welten⸗ 
meere! 


5. Stumm liegen ſie in langen Reihn, die in dem Kampf um 
Deutſchlands Sein des Gegners Kugeln fällten . .. Der Tod iſt's, 
der den Fittich regt, der Tod iſt's, der die Helden trägt zur Pforte 
beſſrer Welten! 

1914 bei Kriegsbeginn entſtanden 
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Wir reiten friſch durchs Morgenrot 


Auguſt Müller, 1915 
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f Wir rei = ten friſch durchs Mor-gen-rot, trab 
Mit uns im Sat = tel ſitzt der Tod, trab 
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zu, mein Röß⸗lein, tra = be! 

zu, mein Röß⸗lein, tra- be! 
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zau⸗dern nicht, wir ſchaun ihm ſtolz ins An⸗geſicht! Trab 
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zu, trab zu, trab zu, mein Röß⸗- lein, tra - be! 


j Wir za =» gen nicht, wir 


2. Wir reiten über die braune Heid, trab zu, mein Rößlein, 
trabe! Es reitet ſtill mit uns das Leid, trab zu, mein Rößlein, trabe! 
Das Heimweh brennt im Herzensgrund nach Mutters Wort, nach 
Liebchens Mund. Trab zu uſw. 

3. Wir reiten ſtracks, wir reiten gut, trab zu, mein Rößlein, 
trabe! Es reitet mit ber frohe Mut, trab zu, mein Rößlein, trabe! 
Wir ſpringen über Rain und Ried und ſingen uns ein trutzig Lied: 
Trab zu uſw. 

4. Wir ſtampfen über Stein und Dorn, trab zu, mein Rößlein, 
trabe! Es reitet mit der deutſche Zorn, trab zu, mein Rößlein, 
trabe! Der Säbel klirrt im Takt, im Takt, und heut noch wird 
der Feind gepackt. Trab zu uſw. 

e Reinhard Volker, 1915 
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Kamerad, nun laß dir jagen 
Willie Jahn 


1. Ka- me rad, nun laß dir fa- gen, Ka- me 


EE 


rad, nun ſei be=reit. Horch, die Trommel hat ge— 
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ſchla - gen: Auf zum Streit, auf zum Streit! 
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Aus iſt der Traum, jetzt heißt's mar⸗ſchie- ren, heißt ſein 
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wen'⸗ges Le⸗ben zu ver-lie - ren, rot ijf je - der 
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Wol- fe Saum, rot iſt je -der Wol- ke Saum. 


2. Rot, und das ſoll Tod bedeuten, Kamerad, ſo denk daran! 
Gilt das allen jungen Leuten ob der Bahn, ob der Bahn? Was 
meineſt du? Wen wird es kerben? Iſt ganz gleich, wer da muß 
ſterben, hat für immer ſeine Ruh! 
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3. Freilich wird ein Mädel weinen und in tiefer Trauer gehn, 
doch wird bald von andern einen ſie erſehn, ſie erſehn. Burſchen 
gibt's ja viel für eine, Kamerad, du weißt ja, wie ich's meine! 
Nur wer lebt, gewinnt das Spiel! 

4. Darum laß bie Sorgen ſpringen, laß die Trauer, Trauer fein! 
Hört der Wirt dein Silber klingen, bringt er Wein, bringt er Wein. 
Zecher heran! So lieb ich's eben! Kameraden, wie ſchön iſt doch 
das Leben, wenn man es noch leben kann! 

Mit Genehmigung des Komponiſten Oscar Wöhrle, 1914 


Ein Käuzlein hat im Baume 
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1. Ein Käuz⸗lein hat im Bau⸗ me ge«⸗ſchrien die 


„ e 


gan 23e Nacht, ba hab' ich an — bie. 
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Hei - mat am grü- nen Rhein ge - dacht. 


2. Es ijt ein Schnee gefallen, drauf flammt das Morgenrot, id) 
weiß ein friſches Mädel, das treu mir bis zum Tod. 


3. Die Pferdehufe ſtampfen wohl über ein Grab am Pfad, drin 
ruht mein allerbeſter, blutjunger Kamerad. 


4. Der Weſtwind geht durch Flandern, ein Wetter zieht heran, 
dem traben wir entgegen, Dragoner und Ulan. 


5. Am Wegrand geigt ein Spielmann, iſt Fiedler Tod genannt, 
wir reiten mit lachenden Augen für unſer Vaterland. 


Oskar Richardt, 1917 
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mit klingendem Set as for. 
faren ſle begleiten 

ell zu den Dünen empor. 
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Mir traben in die Weite Willi Jahn 
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NT tra = ben in bie Mei - te, das Fähnelein 
1-1 viel⸗ tau = jend uns zur Sei te, die aus = ge- 
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weht im Wind, 
= gen find: 
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ra, Vik ⸗ to - ri ⸗ a, fürs Ba = ter = land zu 
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ins Fein-des⸗land zu rei = ten, hur⸗ 


ſtrei „ ten, hur ra, Vik to ri al 

2. Auf grünem Wieſenplane, Freund Hein malt Blumen rot; 
und über uns die Fahne ſingt rauſchend Blut und Tod! Da geht 
ein brauſend Rufen: Hurra! Viktoria! Der Schlag von tauſend 
Hufen. Hurra! Viktoria! 

3. Fall ich auf fremder Erde, ade, ſo ſoll es ſein! Laß raſten 
nicht die Pferde; ins Feindesland hinein! Dringt eurer Roſſe Traben 
ins Grab, Viktoria! Daß wir geſieget haben, weiß ich, Viktoria! 


Mit Erlaubnis des Verlages für deutſche Muſik, Berlin Joſeph Buchhorn 
Der Wind ſtreicht über Felder Wilhelm Kieling 
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2. Es zieht in langen Reihen das zweite Regiment zu zweien 
und zu dreien; der Oberſt reit' am End. Taritara uſw. 
3. Die Fahne weht und ſchwanket im feuchten Flandernwind; 
niemals hat ſie gewanket, viel Träger blieben ſind. Taritara uſw. 
4. Da drüb'n in fernen Landen, da mäht der Schnitter Tod. 
Es glüht am Wegesrande manch Kreuz im Abendrot. Taritara uſw. 
5. Drauf ſchlagen Nachtigallen wie Fiedel und Schalmei; ge- 
ſungen hat's vor allem die ſchwarze Reiterei. Taritara uſw. 
Werner v. Babski 


Nach Oſtland geht unſer Ritt 
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1. Nach Oſt-land geht un-ſer Ritt. 
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Herbert Sagemeijter 
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Hoch we⸗ het bas 
V Die Roſ⸗ſe, ſie 


76 


SE SE 


e im Win * be, f : 
- ben ge - ſchwin⸗ SCH Auf, Brü- der, bie 


Sursee 


Kräf⸗ te ge-|pannt! Wir rei- ten in neu =» es Land. 


2. Hinweg mit Sorge und Gram! Hinaus aus Enge und 
Schwüle! Der Wind umwehet uns kühle, in den Adern hämmert 

das Blut; wir traben mit frohem Mut. 

3. Laut brauſet droben der Sturm. Wir reiten trotz Jammer 
und Klage, wir reiten bei Nacht und bei Tage, ein Haufe zuſammen⸗ 
geſchart, nach Oſtland geht unſere Fahrt! H. A. von Birckhahn 
Mit Genehmigung des Chr. Friedrich Vieweg Verlag, Berlin-Lichterfelde 


Es reiten itzt die ungriſchen Huſaren 
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1. Es rei=ten itzt die ung= ri-jden $u-[a- 
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ren vom Unz=gar=land her- auf bis an den Rhein, 


EE 


fie ba = i3 = fo zün⸗del⸗ ro⸗ te Ho⸗ 
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jen, bit rm - te Ho - ſen und Hin=tem 
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auf gras - grü » ne Män-te = 
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bim - ten - auf gras = or - ne Män - te lein. 


2. Voraus, da reiten die Trompeter, die haben alle lichte Schim- 
melein, und hinterdrein auf einem Rappen, kohlſchwarzen Rappen, 
reit' der Profoß und ſchaut ſo trutzig drein. 

3. Speck, Schnaps und andre ſcharfe Sachen, das mögen die 
Huſaren alle ſehr, und mit ei'm Päckle gutem Tobak, recht ſtarkem 
Tobak legt man bei ihnen ein gar große Ehr. 

4. Fällt ein Huſar, ſo reit' er gleich in Himmel, ein andrer nur 
verlieret Arm und Bein; denn davor ſeind der Feldkaplan und 
Feldſcher, ber gwampet Feldſcher, weil die für Leib und Seel be- 
zahlet ſein. 

5. Auch viel Verliebens haben die Huſaren vom Ungarland her— 
auf bis an den Rhein, und 's wird [o mannigs Mädle fragen, lang— 
zopfets fragen, wo werden itzo die Huſaren ſein. 


Zu Pferde! Sonſt kommt uns der Morgen zuvor 
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1. Zu Pfer⸗ de! Sonſt kommt uns der Mor- gen zu⸗ 
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träumt ſei⸗ ne Arm - fe - lig = ues 


2. Mns aber fümmt num der A durchs Haar, wir 
teilen die nebligen Wellen. Dem Mutigen wird zum Freund die 
Gefahr, ſie werden die beſten Geſellen. 

3. Zu Pferde, ſonſt kommt uns der Morgen zuvor, wir 
wollen den Morgen beſchämen! Für uns ſpringt es auf: zur 
Freude das Tor, da mögen ſich andere grämen. 

4. Wir glauben an alles was groß und was wahr, vergeſſen 
das Falſche und Kleine. Bald fliegt uns die Sonne in unſer 
Haar und ſegnet uns mit ihrem Scheine. 

5. Zu Pferde, ſonſt kommt uns der Morgen zuvor — dort 
fliegt uns die Glut in den Himmel. Nun flieg auch du in das 
Morgenrot vor, mein Sturmkamerad, du, mein Schimmel. 

6. Die Berge ſetzen ſich Kronen auf, die Welt ſtrahlt von 
purpurnen Thronen, mein Schimmel, wir jagen die Berge hin— 
auf und holen die beſte der Kronen! 


Es klappert der Huf am Stege 
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Not. Die GCebn-judt will uns be - zwin⸗ 
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gen, doch wir rei = ten die Sehn -ſucht tot. 


2. Dörfer und Städte flogen vorüber an unſerem Blick. Wir 
ſind immer weiter gezogen, für uns gibt's kein Zurück. Wir reiten 
durch Täler und Hügel, wo der Sommer in Blüte ſteht, es knirſchen 
Zaumzeug und Zügel, der Wimpel über uns weht. 

3. Leis ſinkt der Abend nieder, uns wird das Herz ſo ſchwer, leiſer 
werden die Lieder, wir ſehn keine Heimat mehr. Wir reiten und 
reiten und reiten, und hören von fern ſchon die Schlacht. Herr, 
laß uns ſtark ſein im Streiten, dann ſei unſer Leben vollbracht! 

Hans Riedel 


Heraus, heraus die Klingen 
Aus den Freiheitskriegen 1813. „Lied der ſchwarzen Freiſchar“ 
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2. Wir fahren durch bie Felder, durch Heide, Moor und Wälder, 

durch Wieſe, Trift und Au, ſoweit der Himmel blau. Wir ſchütteln 
ab die Sorgen, was kümmert uns das Morgen? Im Rücken laßt 
den Tod, das andre walte Gott. 
3. Wir riegeln keine Pforte, wir ruhn an keinem Orte, wir 
ſammeln keinen Lohn, wie's kommt, ſo fliegt's davon. Wir feilſchen 
nicht ums Leben, wer's nimmt, dem iſt's gegeben, wir ſcharren 
keinen ein, das Grab iſt allgemein. 

4. Und keine Wehre raſtet, bevor das Land entlaſtet vom Staub 
der Tyrannei, bis Erd und Erbe frei. Der Teufel ſoll verſinken, die 
Männlichkeit ſoll blinken, das Deutſche Reich beſtehn, bis Erd und 
All vergehn. Guſtav Ad. Salchow 


Wohlauf, Kameraden Jak. Zahn, 1797 
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2. Aus der Welt die Freiheit verſchwunden iſt, man ſieht nur 
Herren und Knechte; die Falſchheit herrſchet, die Hinterliſt, bei dem 
feigen Menſchengeſchlechte: |: der dem Tod ins Angeſicht ſchauen 
kann, der Soldat allein ijt der freie Mann!: 

3. Des Lebens Angſte, er wirft ſie weg, hat nicht mehr zu 
fürchten, zu ſorgen; er reitet dem Schickſal entgegen keck, trifft's 
heute nicht, trifft es doch morgen: |: und trifft es morgen, [o laßt 
uns heut noch ſchlürfen die Neige der köſtlichen Zeit!: 

4. Von dem Himmel fällt ihm ſein luſtig Los, braucht's nicht 
mit Müh zu erſtreben; der Fröner, der ſucht in der Erde Schoß, 
da meint er den Schatz zu erheben: |: er gräbt und ſchaufelt, ſolang 
er lebt, und gräbt, bis er endlich [eir Grab ſich gräbt. 

5. Der Reiter und fein geſchwindes Roß, ſie ſind gefürchtete 
Gäſte. Es flimmern die Lampen im Hochzeitſchloß, ungeladen kommt 
er zum Feſte;]: er wirbt nicht lange, er zeigt nicht Gold, im Sturm 
erringt er den Minneſold.: 

6. Warum weinet die Dirn und zergrämet ſich ſchier? Laß 
fahren dahin, laß fahren! Er hat auf Erden kein bleibend Quartier, 
kann treue Lieb nicht bewahren. |: Das raſche Schickſal, es treibt 
ihn fort, ſeine Ruhe läßt er an keinem Ort!: 

7. Auf des Degens Spitze die Welt jetzt liegt, drum froh, 
wer den Degen jetzt führet, und bleibt ihr nur wacker zuſammen⸗ 
gefügt, ihr zwingt das Glück und regieret. |: Es ſitzt keine Krone 
lo feit, [o hoch, der mutige Springer erreicht fie doch.: 

8. Drum friſch, Kameraden, den Rappen gezäumt, die Bruſt im 
Gefechte gelüftet! Die Jugend brauſet, das Leben ſchäumt, friſch— 
auf! eh der Geiſt noch verdüftet! |: Und ſetzet ihr nicht das Leben 
ein, nie wird euch das Leben gewonnen ſein!: 

Fr. v. Schiller, 1797 


Deine Söhne, Land im Oſten 
Weiſe: „Prinz Eugen“ 
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Grenzmark letz-ten Po⸗ſten jtehn, die Hand am Gat-tel- 
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knauf; daß ein je - der Reiter wer⸗de, wachſen 
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dei-⸗ ne ed⸗len Pferde aus dem Hei- mat- bo- den auf. 


2. Horch, es klingt aus alten Tagen wildes Lied und Helden- 
Jagen, Reiterkampf auf grüner Heid. |: Vaterland- und Heimat⸗ 
treue, ſtets bewährt, bewährt aufs neue, Reiter, denk der alten Zeit!: 

3. Kameraden, aufgeſeſſen! Wird kein Hindernis gemeſſen, 
wenn das Herz im Felde fliegt.]: Jagt Galopp auf grünen Weiten, 
ſeht, wir reiten durch die Zeiten ungehemmt und unbefiegt. :| 

4. Sind der Heimat eingeſchworen, ſind dem Sattel ſchon ge— 
boren und auf ewig ihm geſchenkt. |: Denn die Preußenreiter reiten, 
bis [ie aus dem Sattel gleiten, wenn der Tod die Flagge [entt. :| 

5. Heil'gen Brauches ſind wir Erben, laß ihn Herrgott nimmer 
ſterben, unſern alten Reitergeiſt! |: Gib uns deines Windes Schwin⸗ 
gen, einſt, wenn die Fanfaren klingen und es wieder reiten heißt.: 

6. Wohl, dann werden unſre Scharen wie ein heilig Wetter 
fahren durch die Nacht, die dich bedroht! [: Preußenerde, Heimat⸗ 
erde! Von den Rücken unſrer Pferde grüßen wir das Morgentot!:] 

In der GG entſtanden 


Nach Oſtland wollen wir reiten — 
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1. Nach CH - land wollen wir rei = ten, nach Oſt-land 
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Ps I —: me — = 
: et 
Zee / 

wollen wir mit . hin über die grü-ne Hei- den, friſch 


écEBWERR ——— Eier 


ü-ber bie Hei⸗den, da iſt uns ein’ Eus je = re Statt. 


2. Und als wir nad) Oſtland kamen, zum Haufe hoch und 
fein, da wurden wir eingelaſſen, ſie hießen willkommen uns ſein. 


3. Wir trinken den Wein aus Schalen und Bier, ſoviel uns 
beliebt. Da iſt ein gar fröhlich Leben, dort wohnt mir mein 
feines Lieb. 

Wohlan die Zeit iſt kommen 
«b — 7 e in i 


1. Wohl⸗ an die Zeit iſt Se s 15 mein Pferd, das 
— + L-E— 
SS Zee 2 
Be == 
muß ge⸗ſat⸗telt fein. Ich hab mir's vor = ge - nont 


EE 


men, ge⸗rit⸗ ten muß es ſein. Fi⸗di⸗ ru⸗ la ru⸗ la 
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6 
ru⸗la⸗la⸗la⸗la, fi⸗di⸗ru⸗ la MES ru = la = la! Ich 
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hab mir's vor⸗-ge-nom- men, ge-rit⸗ten muß es ein. 
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9. In meines Vaters Garten, da ſtehn viel ſchöne Blum’, ja 
Blum'. Drei Jahr muß ich noch warten, drei Jahr ſind bald herum. 

3. Du glaubſt, du wärſt die Schönſte wohl auf der ganzen Welt, 
ja Welt, und auch die Angenehmſte, iſt aber weit gefehlt. 

4. Der Kaiſer ſtreit' fürs Ländle, der Herzog für ſein Geld, ja 
Geld, und ich ſtreit für mein Schätzle, ſolang es mir gefällt. 

5. Solang ich leb auf Erden, ſollſt du mein Trimpele-Trampele 
ſein, und wenn ich einſt geſtorben bin, ſo trampelſt hinterdrein. 


Wir ſind die ſchwarzen Reiter 
Weiſe: Es pfeift von allen Dächern 

1. Wir ſind die ſchwarzen Reiter, wir fürchten keine Not, 
ſind Adolf Hitlers Streiter, getreu bis in den Tod. Wie einſt 
vor hundert Jahren ſind überall Dabei |: bie a ee der 
u SReiterei. :| 

. Ein ſchwarzes Pferd zum Reiten, bie Fauſt ijt unjre Wehr, 
ſo vin getreu wir jtreiten, für gleiches Recht und Ehr. Es ſchließen 
ſich die Scharen ums Zeichen, das uns hält: : Standarte ber Huſaren, 
ums Hakenkreuz im Feld.: 

3. Dem Führer treu ergeben wir reiten ſtumm und ſtill, wir 
geben Blut und Leben, wenn es der Führer will. Es ſchmettern 
die Fanfaren, wir attakieren gleich |: für Hitler, ihr Huſaren, und für 
das dritte Reich!: 

4. Wenn dann die Augen brechen und ſtirbt ein Reitersmann, 
Kamraden, die uns rächen, ſehn uns noch einmal an. Es ſchließen 
fid) die Scharen, der Führer hebt die Hand; |: Seil Hitler, ihr Huſaren, 
heil dir, mein Vaterland.: Aus der SS 


De sinh Ger tine 
en Gebirgen am Rheine 
Hlühend oet E 
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Flamme empor Karl Gläfer, 1792 


Ge 


1. Slam - me em- por, Flam- me em- por! 


= 2 a 
33 ĩ 
ée e ge mit Ines den-dem Schei⸗ ne 
von den Ge - bir- gn am Rhei⸗ ne 
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glü = hend em = por, glü =» hend em = por. 

2. Siehe wir ſtehn treu im geweihten Kreiſe dich zu des Vater⸗ 
lands Preiſe flammen zu ſehn. 

3. Heilige Glut, rufe die Jugend zuſammen, daß bei den lodern⸗ 
den Flammen wachſe der Mut. 

4. Auf allen Höhn leuchte, du flammendes Zeichen, daß alle 
Feinde erbleichen, wenn ſie dich ſehn. 

5. Stehet vereint Brüder, und laßt uns mit Blitzen unſere 
Gebirge beſchützen gegen den Feind. 

6. Höre das Wort, Herrgott, auf Leben und Sterben hilf uns, 


die Freiheit erwerben, ſei unſer Hort. Chriſtian Nonne, 1814 
Flamme empor 
Zu 4 Stimmen kx s Praetorius, geb. 1574 
1; 2 s 
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leud) - te uns, führ uns zum Heil 
(por!) 
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in dir! 
Fritz Jöde 
Volk will zu Volk 
Feſt Paul Dorſcht 
EE 


1. Volk will zu Volk, und Blut will zu Blut und 


EE 


Flam⸗me will zu Flam-me: jteig auf zum Him=mel, 


e et ee 


heil’ - ge Glut, rauſch fort von Stamm zu Stam-me. 


2. Volk will zu Volk. — Ein Opferſtrom ſoll alle Herzen einen. 
Hoch über einen deutſchen Dom ſoll Gottes Sonne ſcheinen. 
Eigentum des Zentralverlages der NSDAP. Heinrich Gutberlet 


Es ſei mein Herz mit Blut geweiht 


3 { Es ſei mein Herz mit Blut  ge- weiht, bid) 


Wohl- an, es gilt, du ſeiſt be=freit: wir 
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Ba = ter = land zu ret = ten. : = 
ſpren = gen — bei-ne Set = ten. j Nicht für = ber 
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[oll bie ar - ge Tat, des Fremd⸗lings Ü = ber⸗ 
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mut, Ver- rat in dei⸗ nem Schoß ſich bet - ten. 


9. Wer hält, wem frei das Herz nod) Schlägt, nicht felt an deinem 
Bilde? Wie kraftvoll die Natur jid) regt durch deine Waldgefilde, 
ſo blüht der Fleiß, dem Neid zur Qual, in deinen Städten ſonder 
Zahl und jeder Kunſt Gebilde. 

3. Der deutſche Stamm iſt alt und ſtark, voll Hochgefühl und 
Glauben. Die Treue iſt der Ehre Mark, wankt nicht, wenn Stürme 
ſchnauben. Es ſchafft ein ernſter, tiefer Sinn dem Herzen ſolchen 
Hochgewinn, den uns kein Feind mag rauben. 

4. So ſpotte jeder der Gefahr, die Freiheit ruft uns allen. So 
will's das Recht, und es bleibt wahr, wie auch die Loſe fallen. Ja 
ſinken wir der Übermacht, ſo woll'n wir doch zur ew'gen Nacht 
glorreich hinüberwallen. 

Fr. v. Schlegel, 1807. Weihelied der ſchwarzen Freiſchar 1813 


Wer jetzig Zeiten leben will 


Worte und Weiſe: „Fliegendes Blatt“ aus dem 17. Jahrhundert 


1 pe jet⸗ zig Zei⸗ten Ie - benwill,mußhab’nein tap-fers 


es hat ber ar⸗gen Feind [o viel, be- rei -ten ihm groß 
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e ) Da heißt es ſtehn ganz un = ver-zagt in 


89 


GE EE 


ſei⸗ ner bfan-fen Weh⸗ re, daß ſich der Feind nicht 


ENS 3 


an uns wagt, es geht um Gut und Eh = 


2. Geld nur regiert die ganze Welt, dazu verhilft betrügen; wer 
ſich ſonſt noch ſo redlich hält, muß doch bald unterliegen. Recht⸗ 
ſchaffen hin, rechtſchaffen her, das ſind nur alte Geigen: Betrug, 
Gewalt und Liſt vielmehr, klag du, man wird dir's zeigen. 

3. Doch wie's auch kommt, das arge Spiel, behalt ein tapfers 
Herze, und ſind der Feind' auch noch ſo viel, verzage nicht im 
Schmerze. Steh gottgetreulich, unverzagt in deiner blanken Wehre: 
Wenn ſich der Feind auch an uns wagt, es geht um Gut und Ehre! 


Ein junges Volk ſteht auf 


Worte und Weiſe von Altendorf 
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1. Ein junges Volk ſteht auf zum Sturm be reit! Reißt die 


EE EE 


Sab - nen Hö - her, Ka - me = ra den! Wir 


© 
füh⸗ len na= hen wmd re Zeit, die Zeit ber 


jun⸗ gen Col-ba - ten. Vor uns mar⸗ſchie⸗ ren mit 


® 
ſturm⸗zer⸗fetz⸗- ten Fah- nen die to=ten Hel - den ber 


Braten Ap 


jun - gen Na⸗tion, unb ü- ber uns die Del: bem 


ENSE 232 


ah=- nen. Deutſchland, Va⸗ter⸗land, wir kom⸗men ſchon! 


pe 45r 


9. Wir find nicht Bürger, Bauer, Arbeitsmann, haut bie Schran⸗ 
fen doch zuſammen, Kameraden, uns weht nur eine Fahne voran, 
die Fahne der jungen Soldaten! Vor uns uſw. A 

3. Ein junges Volk ftebt auf zum Sturm bereit! Reißt bie 
Fahnen höher, Kameraden! Wir fühlen nahen unſre Zeit, die 
Zeit der jungen Soldaten. Vor uns uſw. 

Mit Genehmigung des Verlages Ludwig Voggenreiter, Potsdam 


Deutſch iſt die Saar 


Weiſe: Glück auf, Glück auf! 


1. Deutſch iſt die Saar, deutſch immerdar, und deutſch iſt unſers 
Fluſſes Strand, und ewig deutſch mein Heimatland. Deutſch iſt die 
Saar, deutſch immerdar. 


2. Deutſch bis zum Grab, Mägdlein und Knab'. Deutſch iſt das 
Lied und deutſch das Wort, und deutſch des Bodens ſchwarzer Hort. 
Deutſch bis zum Grab, Mägdlein und Knab'. 


3. Deutſch ſchlägt das Herz ſtets himmelwärts; deutſch ſchlug's, 
als uns das Glück gelacht, deutſch ſchlägt es auch in Leid und Nacht. 
Deutſch ſchlägt das Herz ſtets himmelwärts, 
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4. Reicht euch bie Hand, ſchlinget ein Band um Saarlands Volk, 
das deutſch ſich nennt, in dem die heiße Sehnſucht brennt Deutſch— 
land nach dir, Deutſchland nach dir. 


5. Ihr Himmel hört, Jung⸗Saarland ſchwört! Laßt es uns in 
den Himmel ſchrein: Wir wollen niemals Welſche ſein, nie Knechte 
ſein, ſtets Deutſche ſein! Hans Maria Lux 


Dieſer Text wurde zur Saarbefreiung mit der Melodie des Steigerliedes geſungen 


Wo wir ſtehen, ſteht die Treue 


Worte und Weiſe von Hans Baumann 
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1. Wo wir He - hen, ſteht die Treu e, 
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SS — 
am ſer Schreit ift ihr Be fehl, 
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wir mar « [die ren nach der 


irre 


Fah- ne, [o mar = [die - ren wir nicht fehl. 


2. Wenn wir fingen, ſchweigt die Treue, fie ift größer als bas 
Lied, fie trägt ſchweigend unſre Fahne, daß fie feiner wanken Debt, 

3. Wenn wir ſtürmen, ſingt die Treue, und ihr Singen zündet 
an, und wir glühen wie die Fahne, daß ihr jeder folgen kann. 
Mit Erlaubnis des Verlages Ludwig Voggenreiter, Potsdam 


Deutſchland, heiliges Deutſchland 


Ruhig, mit vollem Ton Reinhold Neubert 


EE ne: 


1 Deutſchland, hei⸗li⸗ ges Deutſchland, du ſchauſt aus der 
Deutſchland, hei- li- ges Deutſchland, in E- wig-feit 
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SN m 2 Wo ſte⸗ hen wie hier Gre 
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Söh = ne ſo leuchtend bem E-wi⸗gen treu? Deutſchland, in 


5 


blü⸗hen⸗der Schö-ne im⸗mer er⸗hebſt du dich neu. 


2. Deutſchland, heiliges Deutſchland, wir ringen um deinen 
Kranz. Deutſchland, heiliges Deutſchland, nur du gibſt unſterb⸗ 
lichen Glanz. Deutſchland, in dir ſind die Helden, in dir die 
Getreuſten bewahrt. Deutſchland, nur du wirſt melden den 
Späteſten heldiſche Art. 


3. Deutſchland, heiliges Deutſchland, du von den Sternen 
umkreiſt, Deutſchland, heiliges Deutſchland, dein Schwert in die 
Ewigkeit weiſt. Deutſchland, dich würden ſie träumen, ſollteſt du 
jemals vergehn, weit über Zeiten und Räumen immer als Glanz 
wirſt du ſtehn. Herybert Menzel 
Eigentum des Zentralverlages der NSDAP. 


Ick weit einen kixbom. de reiht an de Ser 
de Aucdftocm ‚de beuff in fin Bnäft; 
ſtotz teckt hei de mächtine Kron in de Höh. 
fo is dat all duſend pr weſt; 
kein enſchenhand, 
de hatt em plant; 
hei reckt Pet e Nedöreland. 
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Ick weit einen Eikbom 


> : == Sl ZER | 
Ze S = “=, z > = E? 
1. (Ick weit ei nen Eik⸗bom, de ſteiht an de See, de 
iſtolz reckt hei de mäch-ti- ge Kron in de Höh, [o 
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Nurd-ſtorm de bruſt in fin Knäſt; teni 
is dat all bu = jend Johr weit; V 


Bex psc XEI I3 E 


Min - Iden - Donn, de hett em plant't; hei 
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reckt ſick von Pom-mern bet Ne- der-land. 


2. Ick weit einen Eikbom vull Knorr'n und vull Knaſt, up den 
fött kein Bil nich un Axt. Sin Bork is ſo rug un ſin Holt iſt ſo faſt, 
as wir hei mal bannt un bebext. Nicks hett em dahn; hei ward doch 
ſtahn, wenn wedder mal duſend von Johren vergahn. 


3. Un de König un ſine Fru Königin un ſin Dochter, de gahn 
an den Strand: „Wat deiht dat för'n mächtigen Eikbom ſin, de ſin 
Telgen reckt äwer dat Land? Wer hett em plegt, wer hett em hegt, 
dat hei ſine Blädder ſo luſtig rögt?“ 


4. Un as nu de König [o Antwurt begehrt, trett vör em en 
junge Geſell: „Herr König, Ji hewwt Jug ja ſüs nich drum ſchert, 
Jug Fru nich un Juge Mamſell! Kein vörnehm Lüd, de hadden 
Tid, tau ſeihn, ob den Bom ok ſin Recht geſchüht. 
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Wo de Nordſeewellen 
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Strand, wo de gee-len Blo-menblöhn int grö=ne 


SE Bee 


Land, wo de E. - wen [drie-gen grell in 


Storm = ge - bruus, dor is mi ⸗ ne Sei - mat, 


bor bün ick to Hus. 


n 2. Well⸗ un Wogenruſchen weer min Weegenleed un de Dogen 
Dieken ſehn min Kinnertied, ſehn ok all min Lengen, all min grot 
Begehr in de Welt to fleegen öwer Land un Meer. 

3. Woll hett mi dat Lewen min Verlangen ſtillt, hett mi allens 
gewen, wat dat Hart erfüllt, allens is verſchwunnen, wat mi quält 
un drev, heff dat Glück nu funnen, doch de Sehnſucht blev. 

4. Sehnſucht na dat ſchöne, gröne Marſchenland, wo be Nord- 
ſeewellen trecken an den Strand, wo de Möwen ſchriegen grell in 
Stormgebruus, dor is mine Heimat, dor bün ick to Hus. 
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Bon der 9Bejer bis zur Elbe 


Worte unb Weiſe: Hermann Grote 
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heil Her⸗zog Wi⸗du⸗kinds Stamm! Stamm! 


97 


2. Wo fielen bie römiſchen Schergen? Wo verſank die welſche 
Brut? In Niederſachſens Bergen, an Niederſachſens Wut. Wer 
warf den röm'ſchen Adler nieder in den Sand? Wer hielt die Frei⸗ 
heit hoch im deutſchen Vaterland? Wir ſind uſw. 

3. Auf blühend roter Heide ſtarben einſt viel tauſend Mann, für 
Niederſachſentreu' traf ſie des Franken Bann. Viel tauſend Brüder 
fielen von des Henkers Hand, viel tauſend Brüder für ihr Nieder⸗ 
ſachſenland. Wir ſind uſw. 

4. Aus der Väter Blut und Wunden wächſt der Söhne Helden— 
mut, Niederſachſen ſoll's bekunden: Für die Freiheit Gut und Blut. 

Feſt wie unſre Eichen halten allezeit wir ſtand, wenn Stürme brau⸗ 

ſen übers deutſche Vaterland. Wir ſind uſw. 

Mit Erlaubnis des Verlages Julius Bauer, Braunſchweig 


Wir ſind die Männer vom Bauernſtand 
Kurt v. Hertzberg, 1934 
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1. Wir find die Män- ner vom Bau- ern = jtand, 
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al « ten Bund, den Bund REENEN und Er⸗de. 


2. Wir ſind die Bauern, wir ſchaffen das Brot für unſres Volkes 
Genoſſen; uns hat des Volkes, des Landes Not auf ewig zufammen= 
geſchloſſen. Wir bauen das Haus auf dem feſten Grund, wir baun 
auf dem ſtarken, dem mächtigen Bund, den Städter und Bauer 
geſchloſſen. 

3. Und kommt der Feind uns ins Land herein, will uns den 
Boden entreißen, dann woll'n wir des Landes Soldaten ſein und 
wehrhafte Bauern heißen. Was wir geſchaffen in Frieden und Ruh, 
kein Teufel ſoll haben die Macht dazu, es unſerer Fauſt zu entreißen. 
Mit Erlaubnis des Muſikverlages Sansſouci, Berlin-Wilmersdorf Konrad ij 
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ü - ber Stock und Sten⸗gel, a = de, herz-lieb⸗ſtes Kind. 
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9. Blaugelb ijt unſre Farbe und Blau, das ijt bie Treu, und 
Gelb, das iſt die Falſchheit, wir denken nichts dabei. Dragoner, 
wenn die lieben, das geht als wie der Wind, geht über Stock und 
Stengel — ade, herzliebſtes Kind. 


3. Es blaſen die Trompeten ein Lied, und das klingt ſchön. Der 
Feind kommt angeritten, wir müſſen ihn beſtehn. Dragoner, wenn 
die fechten, das geht als wie der Wind, geht über Stock und Stengel 
— ade, herzliebſtes Kind. 


4. Ein' Kugel kam geflogen, ſie traf mich vielzugut, die Blumen 
auf dem Raſen, die ſind ſo rot wie Blut. Dragoner, wenn die 
ſterben, das geht als wie der Wind, geht über Stock und Stengel — 
ade, herzliebſtes Kind. Hermann Löns 
Mit Genehmigung des Eugen Diedrichs Verlag, Jena 


Auf der Lüneburger Heide Ludwig Nahlfs 
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2. Und die Braden und die bellen, und Die Büchſe und die 
knallt, rote Hirſche woll'n wir jagen in dem grünen, grünen Wald. 
Valleri uſw. 

3. Brüder, laßt die Gläſer klingen; denn der Muskotellertvein 
wird vom langen Stehen ſauer, ausgetrunken muß er ſein. Val⸗ 
lerie uſw. 

4. Ei du Hübſche, ei du Feine, ei du Bild wie Milch und Blut. 
Unſre Herzen woll'n wir tauſchen; denn du glaubſt nicht, wie das 
tut. Valleri uſw. Hermann Löns 
Mit Erlaubnis des Verlages Adolf Hampe, Hannover 


Heiß iſt die Liebe 


ET : Ex] = Ex 2 . 7 e 9 
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Ro⸗te Hu ⸗ſa⸗xren, bie rei⸗ten, reiten 
das tut weh. herz⸗lieb⸗ſtes Mä⸗ bel und e : 


rei - ten niezmals Schritt, du, du kannſt nicht mit! 


2. Weiß ijt bie Feder an meinem grünen Hut, ja Hut, ſchwarz 
iſt das Pulver und rot iſt das Blut. Rote Huſaren uſw. 

3. Das grüne Gräslein zerſprang in meiner Hand, ja Hand, 
Brüder, ich ſterbe fürs Vaterland. Rote Hufaren uſw. 

4. Auf meinem Grabe, da ſollen rote Roſen ſtehn, ja ſtehn. Die 
roten Roſen, und die ſind ſchön. Rote Huſaren uſw. 
Mit Erlaubnis des Verlages Georg Kallmeyer, Wolfenbüttel Hermann Löns 


| 
I 


4 


101 


Heute wollen wir ein Liedlein fingen P. Jäkel 
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1. Heu=te wollen wir ein Lied⸗lein ſin- gen, trin=Ten 
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fein. Gib mir dei- ne Hand, dei-ne lie- be Hand, leb 
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wohl, mein Schatz, leb wohl, denn wir fah=-ren,denn wir 
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fab = ren, denn wir fah-ren ge- gen Fein⸗des⸗land, denn wir 
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fab = ren, denn wir fab - ren gen Fein⸗des⸗ land. 
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2. Unſre Flagge wehet auf dem Maſte, ſie verkündet unjres 
Reiches Macht, denn wir wollten es nicht länger leiden, daß der 
Feind darüber ſpöttiſch lacht. Gib mir deine Hand uſw. 


3. Kommt die Kunde, daß ich bin gefallen, daß ich ſchlafe in der 
Meeresflut: Weine nicht um mich, mein Schatz, und denke, für das 
Vaterland, da floß mein Blut. Gib mir deine Hand uſw. 


Nach Hermann Löns 


Es dunkelt ſchon in der Heide 


EE 


1. Es dun⸗kelt ſchon in der Hei = de, nach 


GES S 123 


s je labt uns gehn; wir ha⸗ben bas Korn ge- 


== —— 


ſchnit - ten mit unſ⸗ rem blan-fen Schwert. 


2. Ich hört ein Sichlein rauſchen, wohl rauſchen durch das Korn; 
ich hört ein Feinslieb klagen, ſie hätt' ihr Lieb verlorn. 

3. „Haſt du dein Lieb verloren, ſo hab ich doch das mein. So 
wollen wir beide mit'nander uns winden ein Kränzelein. 

4. Ein Kränzelein von Roſen, ein Sträußelein von Klee. Zu 
Frankfurt auf der Brücke, da liegt ein tiefer Schnee. 

5. Der Schnee, der iſt zerſchmolzen, das Waſſer läuft dahin; 
kommſt mir aus meinen Augen, kommſt mir aus meinem Sinn.“ 

6. In meines Vaters Garten, da ſtehn zwei Bäumelein, das 
eine trägt Muskaten, das andere Nägelein. 

7. Muskaten, die ſind ſüße, Braunnäglein, die ſind ſchön; wir 
beide müſſen uns ſcheiden, ja ſcheiden, das tut weh. 
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Schatz, ach Schatz 


See] 


1. H Schatz, ach Schatz, reife nicht [o weit von hier! 


ZE: EE mE — 48 
Im 


Ro - fen - gar = ten will id) dei- ner 


EE, 


war=ten, im grü-nen Klee, im weisen Schnee! 


seem 


Drum Mä⸗del weis ne nicht, ſei nicht ſo trau- rig, 
Denn die-ſer Feld- zug geht bald vor- ü = ber, 


. 


mach dei- nem Mus- fe-tier das Herz nicht es 
wiſch dir die Trä- nen ab und wein nicht mehr! 


2. Mein zu erwarten, das braucheſt du ja nicht. Geh du zu einer 
Reichen, zu deinesgleichen! 's iſt mir eben recht, 's iſt mir eben 
recht! Drum Mädel uſw. 

3. Ich heirat nicht nach Geld und nicht nach Gut. Eine treue 
Seele, die ich mir wähle! Wer's glauben tut, wer's glauben tut! 
Drum Mädel uſw. 

4. Wer's glauben tut, ach, der iſt weit von hier! Er iſt in Schles⸗ 
wig, er iſt in Holſtein, er iſt Soldat, Soldat iſt er. Drum Mädel uſw. 

5. Soldatenleben, ei, das heißt luſtig ſein! Da trinken die Sol⸗ 
daten zum Schweinebraten Champagnerwein, Champagnerwein. 
Drum Mädel uſw. 
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6. Champagnerwein, ei, bas ijt guter Wein! Drum laßt uns 
trinken und wacker einſchenken und [ujtig fein, und luſtig fein! 
Drum Mädel uſw. 

7. Soldatenleben, ja, das heißt traurig fein! Wenn andre Leute 
ſchlafen, da müſſen ſie wachen, müſſen Schildwach ſtehn, Patrouille 
gehn. Drum Mädel uſw. 

8. Schildwach zu ſtehen, das braucheſt du ja nicht! Wenn dich 
die Leute fragen, dann ſollſt du ſagen: Schatz, du biſt mein und ich 
bin dein! Drum Mädel uſw. 

9. Wer hat denn dieſes, dies ſchöne Lied erdacht? Drei Gold— 
n die haben's geſungen in dunkler Nacht auf kalter 

acht. 


Weh, daß wir ſcheiden müſſen 


Johanna Kinkel 


EE 


1. Weh, daß wir ſchei-den müj-fen, laß dich noch 


Zi tee ied 


ein=mal füj-fen; id muß an Freundes Gei-ten für 


er TEE ete HE Fr = 


Recht und Freiheit ftreisten: fahr wohl, fahr wohl, mein 


Seren 


ar⸗mes Lieb, fahr wohl, fahr wohl, mein ar-mes Lieb. 


2. Ich werd auf Maienauen dich niemals wiederſchauen. Der 
Feinde grimme Scharen ſie kommen angefahren: |: fahr wohl, fahr 
wohl, mein armes Lieb. :| 

3. Ich denk an dich mit Sehnen, gedenk an mich mit Tränen! 
Wenn meine Augen brechen, will ich zuletzt noch ſprechen: [: fahr 
wohl, fahr wohl, mein armes Lieb. ] 

Nach einem Volkslied von Gottfried Kinkel, 1857 
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Schleswig⸗Holſtein, meerumſchlungen 


dr: RL d $e. £j 


1. Schles-wig - Hol - Hein, meer-um - [dum - geri, deut= [der 


EE 


Sit⸗ te ho- De Wacht, wahre treu, was ſchwer ers 


55 


run⸗gen, bis ein ſchön- rer Mor- gen tagt, Schleswig⸗ 


Ee 


Hol = jtein, ſtamm - ver-wandt, wan = fe nicht mein 


— : | 

TTT 
n | 

Da = ter - land, Schles-wig - Hol = ſtein, tamm = ver- 


A 

4 mer 
Eu ep ne 
wandt, wan = fe nicht mein Va = ter - land. 


2. Ob auch wild die Brandung toſe. Flut auf Flut von Bai 
zu Bai, o laß blühn in deinem Schoße deutſche Tugend, deutſche 
Treu’! |: Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt, bleibe treu, mein 
Vaterland! : 

3. Doch wenn inn're Stürme wüten, drohend ſich der Nord 
erhebt, ſchütze Gott die holden Blüten, die ein mildrer Süd belebt! 
|: Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt, ſtehe feft, mein Vaterland!: 
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4. Von ber Woge, bie jid) bäumet längs dem Belt am Oſtſee⸗ 
ſtrand, bis zur Flut, die ruhlos ſchäumet an der Düne flücht'gem 
Sand: |: Schleswig⸗-Holſtein, ſtammverwandt, ſtehe feſt, mein 
Vaterland!: 

5. Und wo an des Landes Marken ſinnend blinkt die Königsau', 
p wo rauſchend ſtolze Barken elbwärts ziehn zum Holſtengau: 

: Schleswig⸗Holſtein, ſtammverwandt, bleibe treu, mein Vater⸗ 
land! S 

6. Ba Land, du Doppeleiche unter einer Krone Dach, ſtehe 
feſt und nimmer weiche, wie der Feind auch dräuen mag! |: Schles- 
wig⸗Holſtein, ſtammverwandt, wanke nicht, mein Vaterland! :] 

M. F. Chemnitz, 1844 


Es ſchlägt ein fremder Fink im Land 


Karl Th. Weigel 


EE 


ii & ſchlägt ein frem-der Fink im Land, ra = Dis 


Ber EE SE 


bim=mel, ra = di- bam=mel, ro: di-bumm. Die 


* 
Luft, die riecht wie an = ge-brannt, der Til - ly, 


5 EE 


ber zieht um. Es klingt jo fein, rm: Dis 


N 
d MM Ee 
bimm, bumm, bamm, in ma = jo - rem De -i 


SE : 
EE) 


Trumm, die Pfei ⸗ fe und die Trumm. 


2. Die Roſe blüht, der Dorn der ſticht, das ſteht in jedem Krug, 
wer gleich bezahlt, vergißt es nicht, des Zögerns iſt genug. Die 
Lutherſchen die müſſen dran mit Haus und Hof, mit Maus und 
Mann, denſelben gilt der Zug. 

3. Der Wind der weht, der Hahn der kräht, die rote Flamme 
loht, der Tod uns treu zur Seite ſteht, und auch die ſchwere Not. 
Ein falſches Wort geht um im Land, ſo mancher, welcher zu ihm 
ſtand, den fraß der bittre Tod. 

4. Der Tilly iſt von Leibe klein, ſein Schwert iſt meilenlang, 
und wenn es blitzt, ſo ſchlägt es ein, dann ſetzt es Brand und Stank. 
Hinunter muß die Lügenbrut! Was einer gegen dieſe tut, der Herr⸗ 
gott weiß ihm Dank. 

5. Das Liedlein iſt zu End' gebracht, und der's geſungen hat, 
der hat der Beute viel gemacht und trank an Wein ſich ſatt; er nennt 
ſich Tönnes Tielemann und ſteckte dreißig Dörfer an, des wurde 
er nicht matt. Hermann Löns 


Zwiſchen Frankreich und dem Böhmerwald Jus Lora 


bouis ill 


1. Zwi⸗ſchen Frankreich und bem Böh-mer-wald, ba wach-ſen 


EE 


— 
un] = re_ 9te- ben. Grüß mein Lieb am grü- nen 


t 


Rhein, grüß mir mei- nen küh- len Wein! Nur in 
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6 SE Em c = 


Deutſch-land, nur in Deutſch-land, da will ich 


SE 


e = mig le =» ben, nur in Deutfcheland, nur in 


MN TNCS ; - 
s d E e: i — Si 
SZ: — = H Ke 


Deutſch-⸗land, da will id e - wig Jee ben. 


2. Fern in fremden Landen war ich auch, bald bin id) beim 
gegangen. Heiße Luft und Durſt dabei, Qual und Sorgen mancher⸗ 
lei. |: Nur nach Deutſchland tät mein Herz verlangen.: 


3. Iſt ein Land, es heißt Italia, blühn Orangen und Zitronen. 
Singe! ſprach bie Römerin, und id) Jang zum Norden hin: |: Nur 
in Deutſchland, da muß mein Schätzlein wohnen. :| 


4. Als ich ſah die Alpen wieder glühn hell in der Morgenſonne: 
Grüß mein Liebchen, goldner Schein, grüß mir meinen grünen 
Rhein! |: Nur in Deutſchland, ba wohnet Freud und Wonne. 


Hoffmann von Fallersleben 


Ihr mögt den Rhein 


Peter Johann Peters 


FF 


1. Ihr mögt den Rhein, den ſtol - zen, prei = jen, der 


Si ET == RER E "E 


in dem Schoß ber Re- ben liegt; wo in den 


109 


E 


Ber- gen ruht das Ei-en, ba hat bie Mut - ter mich ge⸗ 


EE 


wiegt. Hoch auf bem Fels die Tansnen ſtehn, im grü- nen 


EE 


Tal die Her -den gehn, als Wächter 


EE 


an des Ho - fes Saum reckt ſich em- por ber Eischen- 


z — e ZN 
er CX 
baum. Da iſt's, wo mei- ne 2Bie-ge Wonn, ich arii- Be 


EE 


dich, Weſt-fa-len⸗land, da iſt's, wo mei- ne MWie-ge 


N | 2 =} 
SE H n N Li 
— [n e ® ES CH d 2 1 I 
ſtand, ich grü - Be dich, Weit - fa - len- land! 


2. Wir haben feine ſüßen Reden, und ſchöner Worte Überfluß 
und haben nicht ſobald für jeden den Brudergruß und Bruderkuß. 
Wenn du uns willſt willkommen ſein, ſo ſchau aufs Herz, nicht 
auf den Schein und ſieh uns grad ins Aug! Gradaus, das iſt Weſt⸗ 
| falenbraud)! |: Es fragen nichts nach Spiel und Tand die Männer 

in Weſtfalenland.: 


110 


3. Und unſre Frauen, unſre Mädchen, mit Augen blau wie 
Himmelsgrund, ſie ſpinnen nicht die Liebesfädchen zum Scherz nur 
für die müß'ge Stund! Ein gutes Denken hält die Wacht in ihrer 
Seele Tag und Nacht, und treu in Wonne, treu im Schmerz bleibt 
bis zum Tod ein liebend Herz! |: Glückſelig, mellen Arm umſpannt 
ein Liebchen aus Weſtfalenland! : 

4. Ich grüße dich, du rote Erde, du Land von Wittekind und 
Teut! Bis ich zu Staub und Aſche werde, mein Herz ſich ſeiner 
Heimat freut. Du Land Weſtfalen, Land der Mark, wie deine 
Eichenſtämme ſtark, dich ſegnet noch der blaſſe Mund im Sterben, 
in der letzten Stund. ]: Du Land, wo meine Wiege ſtand, ich grüße 
dich, Weſtfalenland! : Emil Rittershaus 


Nach der Heimat möcht ich wieder 


5 


1. Nach der Hei- mat möcht ich wie- der, nach dem 


— SE D 
A — . 


teu - ren Ba = ter- ort, wo man ſingt die fro-hen 


& 7 PN GE SE Ge ES 8 N] 


Lie- ber, wo man ſpricht ein teu- res Wort. Teu re 


6 — GHI LEE 


Hei =» mat, [ei grüßt, in der Fer - ne 


8 SE —— 


li ge- grüßt, fi ge-grüßt in wei ⸗ ter 
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EE 


Fer ⸗ ne, teu⸗ re Hei - mat, [ei ge - grüßt. 


2. Deine Täler, deine Höhen, deiner heil'gen Wälder Grün, 
o, die möcht i wieder ſehen, dorthin, dorthin möcht ich ziehn. 
Teure Heimat uſw. 

3. Doch mein Schickſal will es nimmer, durch die Welt ich 
wandern muß. Trautes Heim, dein dank ich immer, trautes 
Heim, dir gilt mein Gruß. Teure Heimat uſw. 


Ade zur guten Nacht! 


je mE 


1. A⸗ be zur ou: fen Nacht! Jetzt wird der 


er ei 


Schluß ge-madt, daR ich muß [dei -den. Im 


— 
ale I eg 


Som - mer wächſt ber Klee, im Win- ter— 


een 


ſchneit's den Schnee, da komm ich wie -der. Im ` Der, 


2. Es trauern Berg und Tal, wo ich viel tauſendmal bin 
drüber gangen, das hat deine Schönheit gemacht, hat mich zum 
Lieben gebracht mit großem Verlangen. 
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3. Das Brünnlein rinnt und rauſcht wohl unterm Holderſtrauch, 
wo wir geſeſſen. Wie manchen Glockenklang, da Herz bei Herzen 
lag, das haſt vergeſſen. 

4. Die Mädchen in der Welt ſind falſcher als das Geld mit 
ihrem Lieben. Ade zur guten Nacht! Jetzt wird der Schluß ge— 
macht, daß ich muß ſcheiden. 


Das Lieben bringt groß Freud 


Aus Schwaben 


ee IEEE 


1. Das Lie - ben bringt groß Freud, es 


A 
6: D " mz pu: o 


tol[ = fene. al = Tel; Leut. Weiß mir ein 


ee 
[ 


di - nes QGdüt-3e = lein mit zwei ſchwarz⸗ 


Bra ee 2 


— 
brau ⸗ nen Au - ge⸗ lein, die mir, die 
7 zZ 
[tex p——E-EEEH 
- ! 
mit, die mir mein Herz er = freut. 


9. Ein Brieflein [d)rieb fie mir, id) ſollt treu bleiben ihr. 
Drauf ſchickt ich ihr ein Sträußelein, ſchön Rosmarin, brauns 
Mägdelein, ſie ſollt, ſie ſollt, ſie ſollt mein eigen ſein. 
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3. Mein eigen follt fie fein, keinem andern mehr als mein. 
So leben wir in Freud und Leid, bis uns Gott, der Herr, aus- 
einanderſcheidt. Dann ade! Dann ade! Ade, mein Schatz, ade! 


Glück auf, Glück auf! 


EE 


1. Glück auf, Glück auf! Der Stei⸗ger kommt! und er 


35 


hat fein hel- les Licht bei der Nacht, und er 


" ex 
5E 


hat ſein hel - les Licht bei der Nacht [don 


„„ SC 


an = ge zünd't, . ſchon an = ge zünd't. 


2. Schon angezünd't, es gibt fein Schein, und damit [o fahren 
wir bei der Nacht ins Bergwerk nein. 

3. Ins Bergwerk hinein, wo Bergleut ſein, die da graben das 
Silber und das Gold bei der Nacht aus Felſenſtein. 

4. Ade nun, ade, Herzliebſte mein! Und da drunten in dem 
Schacht bei der Nacht, da denk ich dein. 


Von meinen Bergen muß i ſcheiden 


TZ 
m nen Ber - ws muB i NN ſo 


kann nüm⸗me in der Heismat blei⸗ be, muß in die 
8 


N 
po eu 
ERE o EA 


lieb li iſt und [dn 
wei⸗ te Fer⸗ ne gehn. ! La la la la la 


Gi GE E 
hoa 


la la. Ta; : Ía i la 
[CERE xd E Fe a: =] 
la la I la la ale 


2. Behüt di Gott, mein lieber Engel, gieb mir no amol 
die Hand; gar lang mit mi ja nümme ſehe, denn i roaj in a 
fremde Land! La la la uſw. 

3. Geh, Dirndel, laß amol das Woane! es kann ja doch nicht 
anders ſein; bis über Jahr komm i ja hoame, denn du woaſt, i 
bleib dir treu! La la Ia uſw. 

4. Bin zum Dirndel no mol gange, hat mers in der Seel 
weh thoan, und i kenn ſonſt ka Verlanga, als daß i's no amol 
ſehn kann. La la la uſw. 


Märkiſche Heide Guſtav Büchſenſchütz 
Zee 

6e 2 =; u Ei * 
1. Mär = ki = [de Hei - mür - ki ⸗ſcher Sand 


find des Mär⸗kers Freu - be, [inb fein Hei- mat - Ianb, 
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find des Mär -Ters Freu = be, 55 fein Hei- ntat- 


ie 
S — — 
EM NE Eu EIE. 


land. Stei⸗ge hoch, du ro-ter Ad- ler, hoch ü- ber 


vu 


NA ARE 
1 K 
EE 
"EE Ee EE E V V 
Sumpf und Sand, hoch ü = ber dunk⸗ le Kie-fern⸗ 


1E 
8 ? EE 2: lag] 


E s der, heil dir mein Brandenburger Land, hoch Land. 


2. Blauende Seen, Wieſen und Moor, |: liebliche Täler, 
ſchwankendes Rohr. :] Steige hoch uſw. 

3. Uralte Eichen, dunkler Buchenhain, |: grünende Birken 
ſchmücken den Wieſenrain.: Steige hoch uſw. 

4. Knorrige Kiefern leuchten im Abendrot,: ſahn wohl frohe 
Zeiten, ſahn auch märkiſche Not.: Steige hoch uſw. 

5. Heil dir, mein Deutſchland, wie lange ſchläfſt du noch? 
Wir ſtehn dir bei im Streite, wirf ab das Sklavenjoch. Steige 
hoch, du roter Adler, und ſchüttle dein Gewand; die innern und 
die äußern Feinde vertreib aus unſerm deutſchen Land! 

é Guftav Büchſenſchütz 
Mit Erlaubnis des Verlages für deutſche Muſik, Berlin 
8* 
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Jetz gang i ans Brünnele 


Aus dem Remstal 


Eee 


1. Jetz gang i ans Brün⸗ ne - le, trink a = ber 


S „ dee ee 


net, jetz gang i ans Brün- ne = le, trink a = ber 


EE 


net, do ſuch i mein herz- tau - fi - ge Schatz, 


p ET] 


find en a -ber net, do ſuch i mein herz⸗ 


E 5 EE ces 


tau = fi - ge Schatz, find en a - ber net. 


2. : Do laß i meine Augele um und um geht, :: do ſiehn i 
mein herztauſige Schatz bei nem andre ſtehn.: 

3. ]: Und bei nem andre ſtehe ſehn, ach, das tut weh!: 
: Jetz bhüt di Gott, herztauſige Schatz, die ſiehn i nimme meb! :| 

4. : Jetz kauf i mir Tinten und Fedr und Papier, :|: und 
ſchreibe meim herztauſige Schatz einen Abſchiedsbrief.: 

5. : Jetz leg i mi nieder aufs Heu und aufs Stroh, :: do 
falle drei Röſele mir in den Schoß.: 

6. |: Und dieſe drei Röſele find rojerot, :: jetz weiß i net, 
lebt mei Schatz, oder ijt er tot.: 
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Droben im Oberland 
Aus Schwaben und Bayern 


PR 


1. Dro-ben im D- ber-land, ei, da iſt's [o wun⸗der⸗ 


en Si 


fein; it die = ge-rei, ba it das 


S t 


— 
Schie-ßen frei. Schie-zen, das iſt mei- ne größ- te, 


ee 


— 


größ⸗te Freud, ei, bas ijt o wun-⸗der⸗fein. 


2. Schieß mir einen Rehbock zſamm, fallt er oder fallt er net. 
Fallt er net, ſo bleibt er ſtehn, zu meiner Lina muß i geh, zu 
meiner Lina muß i, muß i gehn alle Woch ſechs, ſieben mal. 


3. Geſtern is Sonntag gwe, heut bini ſchon wieder da. Sie 
hat ein Hütlein auf, eine ſchöne, ſchöne Feder drauf, ſie ſah ſo 
reizend, reizend aus, und ſie ging mit mir nach Haus. 


4. Lauter hübſche, junge Leut ſeins wir, lauter hübſche, junge 

Leut! Wenns die hübſchen, jungen Leut net wärn, wer ſollt das 

viele Geld verzehrn? Lauter hübſche, junge Leut ſeins wir, lauter 
hübſche, junge Leut! 
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Sitzt e klois Vogerl im Tannewald 
Aus Schwaben 


GE 


1. Sitzt e klois Bo-gerl im Tan⸗ne⸗wald, tut nix als 


ee EZ 


ſin⸗gen und ſchrein. Was mags fürn Vo⸗gerl fei, 
(Bei Vers 3—5: Ei) 


S ja 
— # u E 
ber ſo ſchön ſingt und ſchreit?'s wird wohl e Nach⸗ti⸗gall 


E 6 Be 


lei, juch-he,'s wird wohl e Nad) = ti -gall ſei.— 


2. Hörſt du de Vogel, er pfeift [o ſchön, tut nix als ſingen 
und ſchrein. Siſch jo koi Nachtigall, ſchlägt in koim Tannewald, 
ſitzt uff re Haſelnußſtaud, juchhe, ſitzt uff re Haſelnußſtaud. 

3. Ei Mädle, was ſagen denn deine Leut, daß di des Liebe 
ſo freut? Mei Leut ſagn allezeit, 's Liebe geht weit und breit, 
's Liebe ſei allwei im Schwang, juchhe, 's Liebe ſei allwei im 
Schwang. 

4. Ei Mädle, was willſcht de jetzt fangen a, hoſcht e klois 
Kind und foi Ma? Was i tu fangen a? JI fang zu ſingen a: 
Ei un juchhei un mei Bu, juchhei! 's geit mer koi Menſch nix 
dezu. 

5. Ei Mädle, was kriegſcht für e Heiratsgut, daß de des 
Köpfle ſo trägſcht? La, la, la, la, la, la. Nadel und Faden und 
Fingerhut und e verroſchtete Scher. 
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Auf 'm Waſa graſet d'Haſa 


Aus Schwaben 


PER 
SE 


* 
1. Auf 'm Wa⸗ſa gra⸗ſet d'Ha⸗ſa, ond em Maf-jer 


EECH 


gam⸗bet d'Fiſch. Lie⸗ber will i gar foi Schäß-le 


3 4 m x 5 

SE = . 

27 SI e SS SES JE = n j 
als en gi na un Fle⸗drawiſch. 


2. Gang mer weg mit Sametſchühla, gang mer weg mit 
Bändela. Bauramädla ſemmer lieber als ſo kaffeebembela. 


3. Mueder, mueſcht mer, ſchlames Blechle! Dürleshoſa macha 
lau, daß i au ſo Dürleshoſa wie der Herr Brovieſer hau. 


4. Moni hau mei Schätzle gnomma, hot mei Mueder grauſig 
bau, hot me bei be Auhra gnomma, d' Schdiega-na-abe bfludra 
lau. 


5. Sag du no zu beira-n- Alda, ſui ſoll mi baſſiera lau, i 
wur ſchau mein Schatz verhalda, ſell wurd ſui en Dreck agauh. 


6. Hender meiner Schwiegermueder ihrem graußa Hemelbett 
leit a ganzer Sack voll Sechſer, wenn ich noh die Sechſer hätt! 


7. Moni hau no kratzt ond biſſa, hot mi wella koina küſſa, 
ſeit i nemme kratz ond beiß, krieg i d' Küßla dutzedweis. 


8. Kleine Kiegela mueß mer gießa, wemmer Vögela ſchießa 
will, ſchöne Mädela mueß mer kieſa, wemmer ſchöne Weibla will. 
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Steh nur auf BES: 
us eſien 


EI 
EE 


1. Steh nur auf, Web nur auf, bu Handwerfs-ge - fell! Die 


EECHER 


Zeit haft bu ver-ſchla-fen, bie Vög⸗lein fingen im 


EHE 


grü «nen Wald, der Fuhrmann tut ſchon fah = ren. 


2. Ei, was [der id) mich um ber Vöglein Geſang und um 
bes Fuhrmanns Fahren! Ich bin ein junger Handwerksgeſell, 
muß reiſen fremde Straßen. 

3. In Preußen liegt eine wunderſchöne Stadt, Berlin tut 
man [ie heißen, Berlin, das ijt uns wohlbekannt, da wollen wir 
jetzt hinreiſen. 

4. Und als wir kamen vor das Potsdamer Tor, täten wir 
die Schildwach fragen, allwo der Geſellen ihre Herberg wär, 
das ſollten ſie uns ſagen. 

5. Auf der Kugelberger Gaß im Braunſchweiger Haus, da 
ſollten wir einkehren, da ſollten wir nach Handwerksbrauch den 
Herbergsvater ehren. 


6. Seid willkommen, willkommen, ihr Söhne mein! Da ſteht 


eine Kanne mit Wein, und ſollt euer Sinn nach Arbeit ſtehn, 


ſo ſchenk ich auch noch eine. 
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Nächtens auf filbernen Roſſen 


4 
GERI 


1. Näh - tens auf ſil - ber-nen Rof = ſen 


2 [-— NN E : 

& _— = EE —.— 
rei - ten die Söh- ne des Volks, gött = li = cher 

" | 1. 

—.— er 

— 

& — -E 
Cr = be ent-[pro|]-]en, Kin = der bes nor = bi-]d)en 
..... 
e [— ese 
= == 


Volks. Kin - ber des nor - di = chen Volks. 


2. Bis zu bes Nordlichts Geſtaden reiten [ie ſchweigend einher, 
grüßen auf heimlichen Pfaden |: Elfen am rauſchenden Meer.: 

3. Schallt dann in nächtlich Getöne unſeres Königes Ruf: Goten, 
Germaniens Söhne, |: die Gott zum Kampfe erſchuf.: 

4. Flammende Schwerter dann fliegen brauſend in ſtürmiſcher 
119 Weer fünden von Siegen, |: dem, der im Sterben nod) 
lacht.: 

5. Blumen Unſterblichkeit blühen fern auf des Kamerads Grab, 
und wir anderen ziehen |: weiter und weiter im Trab.: 


Gleichwie die Möve 


bee TITRE 


1. Gleichwie bie Mö - ve pe los ha⸗ſtet von Land zu 


EE 


Meer, von Meer zu Land, und kaum im Flug bie Schwinge 


E See PEE 


Hei auf Wel⸗lenſchaum, auf $Sü-nen-janb: ſo 


ER — 


wo⸗ gen wir auf ir-ren Bah⸗ nen von Deich zu 


: = sro 


Flut, von Flut zu Deich, zer⸗ſchliß- ne Se⸗gel unſ⸗ re 


2 
Seren sen 


tab = nen, ein mor⸗ſches Schiff-lein un = fer 


A 
2 ; 

e s 3 SE EE = e ll 
Reich, ein mor⸗ſches Schiff-lein un = fer Reich. 


2. Oft nur den letzten Schuß im Laufe, vom Sturm gepeitſcht, 
vom Feind gehetzt, ein adliger Bettlerhaufe, den Hut zerhauen, das 
Wams zerfetzt. Und doch erbebt das ſtolze Spanien, in deſſen Reich 
der Tag nicht ſinkt, wenn unſer Racheruf: „Oranien“ ſich über 
Albas Heere ſchwingt! 

3. Ihr bebt mit Recht ob Sklavenſchande; bei Gott wird dieſer 
Boden rein, und müßten alle Niederlande von Meeresflut ver- 
ſchlungen fein. Durchſtecht den Deich, reißt auf die Schleuſen, er- 
ſäuft die fremde Tyrannei! Es naht das Meer, es nahn die Geuſen. 
Das Land wird Meer, doch es wird frei. Felix Dahn 
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Bin durch die Alpen gezogen 


B. Seifert 


EES 


1. Bin durch die Al- pen ge- 30 - gen, wo die La= 


— SS Se 
wi ⸗ ne rollt, fab, wie in Mee⸗res⸗ wo gen 
Ps ` 
` Ze es A SS CE 
taudjte der Son⸗ ne Gold. A - ber freu⸗dig ich 


r IEEE 


tauſch-te Al- pen und Meestes - ſtrand für das 


= — 
Fee 2 — 


tan⸗nen⸗durchrauſch-te nor⸗di⸗ſche Hei⸗mat⸗ land, 


für bas tannendurchrauſchte nordi-ſche Hei-mat⸗ land! 


2. Schlöſſer ſah ich und Türme ſchimmernd und marmorweiß; 
dunkeler Pinien Schirme wiegten im Wind ſich leis, aber ſchöner 
und beſſer — lacht mich immerhin aus — |: als die Marmorſchlöſſer 
dünkt mich mein Vaterhaus.: 

3. Mägdelein durfte ich koſen, ſchlank und liliengleich, Frauen 
wie volle Roſen, üppig und anmutreich; Lilien aber und Roſen 
werden von der bejiegt, |: bie mich als Knaben mit Koſen in den 
Schlaf gewiegt.: Rudolf Baumbach 
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Steh ich in finſtrer Mitternacht 


* 
SR => — ` p = C 5 
1. Steh ich in finjt-rer Mit⸗ter⸗ nacht i ein⸗ſam 


EE - € EEG. EEG = 


ber ſtil⸗len Wacht, S dent id an mein 


[CREE HII 


fer- nes Lieb, ob mir's aud) treu und hold pere 


. —— ELE Ee 
fer - nes 


blieb, jo bent an mein 


Fe D i S 
=: | 
Lieb, ob mir's aud) treu und hold per - blieb. 


2. Als ich zur Fahne fortgemüßt, hat ſie ſo herzlich mich geküßt, 
|: mit SOT meinen Hut geſchmückt und weinend mich ans Herz 
gedrückt! : 

3. Sie liebt mich noch, ſie iſt mir gut, drum bin ich froh und 
wohlgemut; |: mein Herz ſchlägt warm in kalter Nacht, wenn es 
ans ferne Lieb gedacht.: 

4. Jetzt bei der Lampe mildem Schein gehſt du wohl in dein 
Kämmerlein]: und ſchickſt dein Nachtgebet zum Herrn, auch für 
den Liebſten in der Fern’. : 

5. Doch wenn du traurig biſt und weinſt, mich von Gefahr um⸗ 
rungen meint, |: fei ruhig, bin in Gottes Hut, er liebt ein treu 
Soldatenblut. :| 

6. Die Glocke ſchlägt, bald naht bie Rund’ und löſt mich ab zu 
dieſer Stund’. |: Schlaf wohl im ſtillen Kämmerlein und denk in 
deinen Träumen mein! :| 


Wilhelm Hauff 
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Gebt Raum, ihr Völker 
W. Cleff 


35353 et eB 


1. Gebt Raum, ihr Völ⸗-ker, un = Jerm Schritt! Wir find die 


88 


letz- ten Go - ten. Wir tra- gen fei - ne Kro- ne 


EE 


mit, wir ira - gen ei » nen To = = tem. 


2. Mit Schild an Schild und Speer an Speer ziehn wir nad) 
Nordlands Winden, bis wir im fernen, grauen Meer die Inſel Thule 
finden. 

3. Das ſoll der Treue Inſel ſein, dort gilt noch Eid und Ehre; 
dort ſenken wir den König ein im Sarg der Eſchenſpeere. 

4. Wir kommen her — gebt Raum dem Schritt — aus Romas 
falſchen Toren. Wir tragen keine Krone mit, die Krone ging 
verloren. Felix Dahn 
Mit Erlaubnis des Verlages L. Voggenreiter, Potsdam 


Der Abend naht und die Herbſtluft weht 


Klaus Gerwien 


f LE ; = 
EE 
1. Der A=-bend naht und die Herbſt-luft weht, Reif⸗ 
EE 
Ke * Ka 
D Kreuz und 


Täl - te ſpinnt um die Tan⸗ nen, 


P 
= — == Sm: D "E 
2220 P4 a epe 
Buch und Mönchsge-bet, wir müj-jen al - le von 


Ss en 


dan=nen o Kreuz und Buch und Mönd)s- ge- 


Dt —- E >=] 


bet, wir müj- fen al -le von dan- nen. 


2. Die Heimat wird dämmernd und dunkel und alt, trüb rinnen 
die heiligen Quellen. O götterumſchwebter, o grünender Wald, 
ſchon blitzt die Axt, dich zu fällen. 

3. Und wir ziehen ſtumm, ein geſchlagen Heer, erloſchen ſind 
unſere Sterne. O Island, du eiſiger Fels im Meer, ſteig auf aus 
nächtiger Ferne! 

4. Steig auf und empfah unſer reiſig Geſchlecht! Auf ge— 
ſchnäbelten Schiffen kommen die alten Götter, das alte Recht, die 
alten Nordmänner geſchwommen! 

5. Wo der Feuerberg loht, Glutaſche fällt, Sturmwogen die 
Ufer umſchäumen; auf dir, du trotziges Ende der Welt, die Winter- 
nacht woll'n wir verträumen. Viktor v. Scheffel 
Eigentum des Komponiſten 


O Feinde, wie falſch 
„„ 


* 
12 $ Fein - de, wie falſch habt ihr euch das gedacht! O— 


& ELLE 


flieht! wißt ihr nicht, der Leu ijt auf -ge⸗wacht. Er 
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EE SEH 


brüllt und er zer⸗reißt, fein Höhl wird eu - er Grab 


3 N N : | =] 
CE —- E — 
9 CS ai 
und wel = [des Fleiſch iſt für den fläm'ſchen Rab. 
2. O Feinde, wie ſtolz ihr trachtet nach der Schlacht, gebt acht, 
nach der Schlacht kommt unſer guter Tag. Aus Flandern kommt 


ihr nicht, der Hammer ſoll euch ſchlag'n. Mit Flanderns Mannen 
iſt Gott und Wodan. 


Wer will mit uns nach Island gehn 
Erk⸗Böhme III 


4 N 


Lë 


1. Wer will mit uns nach Is - land gehn, den 


)-2 

d * 
dan = 
2 7 — 


Ka = bel-jau zu fan⸗ gen und zu fi⸗ſchen nach Ver⸗ 


EE 


Jon - gen, ` Nach Is⸗land, nad) Is- land, nach Is-land 


S 


zu, ſchon dreiundvierzig Fahrten ha-ben wir kein Ruh. 
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2. Auf, auf, ihr fröhlichen Fiſchersleut! Zum Tanze mit Be⸗ 
hagen, ohne Kummer, ohne Klagen. Es kommt die Zeit, es kommt 
die Zeit, wir fahren übers Meer. Wie ſind uns doch die Beine 
vom Tanze ſo ſchwer. 


3. Wenn dann der Wind von Oſten weht, der Steuermann am 
Steuer ſteht und lenkt des Schiffleins Ruder. Dann fahren wir, 
dann fahren wir nach Bredefjord, dort werfen wir, dort werfen 
wir die Angeln über Bord. 


Innsbruck, ich muß dich laſſen 


Forſter I, 1539 


SER 


1. mme - brud, id muß dich laj = fen, ich 


See 


fahr da- hin mein Stra-ßen in frem⸗de Land ba- 


3 


hin. Mein Freud ijt mir ge- nom⸗men, die ich nit weiß be⸗ 


EH 


kom⸗men, wo id im E - = lend bin. 


2. Groß Leid muß ich jetzt tragen, das ich allein tu klagen dem 
liebſten Buhlen mein. Ach Lieb, nun laß mich Armen im Herzen 
dein erbarmen, daß ich muß dannen ſein. 


3. Mein Troſt ob allen Weiben, dein tu ich ewig bleiben, ſtet, 


treu, der Ehren fromm. Nun ſoll dich Gott bewahren, in aller 
Tugend ſparen bis daß ich wieder komm. 


9 
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Die bange Nacht ijt nun herum J. Lyra, 1843 


BER — z: AZ TE E E 


1. Die ban - ge Nacht ift nun her⸗um. Wir rei - ten 


eo. 2.2 


ſtill, wir rei- ten ſtumm, wir rei= ten ins Ber - dersben. Wie 


EE 


weht jo [darf der Mor-gen-wind! Frau Mir tin, 


d tes =. = SP xi 


a 
noch ein Glas ge⸗ſchwind Hahn Ster⸗ben, vorm S ben! 


2. Du junges Gras, was ſtehſt ſo grün? Mußt bald wie lauter 
Röslein blühn, mein Blut ja ſoll dich färben. Den erſten Schluck, 
ans Schwert die Hand, den trink ich, für das Vaterland zu ſterben, 
zu ſterben! 


3. Und ſchnell den zweiten hinterdrein, und der ſoll für die Frei⸗ 
heit ſein, der zweite Schluck vom Herben! Dies Reſtchen, nun, wem 
bring ich's gleich? Das Reſtchen dir, o römiſch Reich, zum Sterben, 
zum Sterben! 


4. Dem Liebchen, doch das Glas iſt leer, die Kugel ſauſt, es 
blitzt der Speer; bringt meinem Kind die Scherben! Auf, in den 
Feind, wie Wetterſchlag! O Reiterluſt, am frühen Tag zu ſterben, 
zu ſterben! 

Georg Herwegh, 1841 


Ton den Bergen Diet dn Woſſer, 

„ Zielt als ebe es Fühler Din. 
Kühler Wein, der Dit es ir. SE 
Schatz ‚ach Schedz wann siet Du bei mic Rn 2 
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Von dem Berge fließt ein Waſſer 


EE — EL 


1. Von bem Ber- ge fließt ein Waf - fer, 


diete o o ee 


wollt es wä - re füb - ler Wein. $üb = ler 


it p 53 


Wein, der ſoll es, ſoll es ſein, 


EE 


Schatz, mein Schatz, ach könnt' ich bei Dir fein! 


2. In dem Waſſer ſchwimmt ein Fiſchlein, das iſt glücklicher als 
ich. Glücklich iſt, wer das vergißt, was nun einmal nicht zu ändern iſt. 

3. Willſt du mich noch einmal ſehen, ſollſt du nach dem Bahnhof 
gehn. In dem großen Warteſaal ſehn wir, ſehn wir uns zum aller⸗ 
letzten Mal. 

4. Liebchen, komm in meine Arme, nimm den letzten Abſchieds⸗ 
kuß! Nimm den letzten Abſchiedskuß, weil ich, weil ich von dir 
ſcheiden muß! 

5. Scheiden iſt ein hartes Wort, du bleibſt hier, und ich muß 
fort. Du bleibſt hier, und ich muß fort, weiß noch, weiß noch nicht 
an welchem Ort! 

6. Sollten wir uns nicht mehr ſehen, ſo bleibt unſre Lieb be⸗ 
war Liebſt du mich, [o lieb id) bid), nimmere, nimmermehr ver⸗ 
geb ich bi 
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7. Auf bem Waſſer ſchwimmt ein Schifflein. Glücklich, wer noch 
ledig iſt! Glücklich, wer noch ledig iſt, wer noch, wer noch nicht 
verheirat iſt! 


Wenn die Soldaten durch die Stadt marſchieren 


Kr EE 


1. Wenn die Sol-da⸗ ten durch die Stadt mar⸗ſchie⸗ren, 


„5 


öff- nen die Mäd⸗chen Fen⸗ſter und die Tü ⸗ ren. Ei, 


EE 


war = um? Ei, dar- um! Ei, war-um? Ei, dar-um! Ei, 


GE 33 — 


bloß weg'n dem Sching⸗de⸗raſ⸗ſa, Bum⸗de⸗raſ⸗ſa, Bum! Ei, 


Gr HE 


bloß weg'n dem Sching⸗de⸗raſ⸗ſa, S81me-be-ra[- [a] = ja! 


2. Zweifarben Tücher, Schnauzbart und Sterne herzens und 
küſſens die Mädchen ach, ſo gerne. Ei, warum uſw. " 
3. Cine Flaſche Rotwein und ein Stückchen Braten ſchenkens 

die Mädchen ihren Soldaten. Ei, warum uſw. 
4. Wenns im Felde blitzen Bomben und Granaten, weinens die 

Mädchen um ihre Soldaten. Ei, warum uſw. 
5. Kommens die Soldaten wieder in die Heimat, ſeins ihre 

Mädchen alle ſchon verheirat. Ei, warum uſw. 
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Hamburg iſt ein ſchönes Städtchen 


Ke EE € EE 


1. Ham⸗burg ift ein ſchö⸗nes Städt⸗chen, ſiehſt du wohl, 


weil es an der El- be liegt, ſiehſt du wohl! 


e— 


Drin=nen gibt es pie-Ie Mäd⸗ chen, ja zum Lie- ben, 


Were: > 


a = ber hei- ra = ten nicht, [iebjt du wohl, Te - be 


i 
b 
wohl. Ach, wie wär's doch [o ſchwer aus ber Hei-mat zu 


EE 


gehn, wenn die Hoff- nung nicht wär auf ein 


Wie⸗-der⸗Wie⸗der⸗ſehn! Ge - be wohl, le- be wohl, le- be 
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e . 


wohl, le - be wohl, le - be wohl auf Wie ⸗der⸗ſehn! 


2. Gerne möcht ich zu ihr gehen, wenn der Weg ſo weit nicht 
wär. Gerne möcht ich ihr was ſchenken, wenn ich wüßt, was ihr 
gefiel. Gold und Silber, Edelſtein, das wird wohl das beſte ſein. 


Ihr luſtigen Hannoveraner 


SEE essen 


1. Ihr Mu = Hoen Han-no-ve-ra = ner, feid ihr 


Seren 


al - fe bei - ſam⸗ men? Mir müj= jen jetzt 


ee] 


fab - ren mit Stuck und mit Wa-gen aus un⸗ſerm Quar⸗ 


EES 


tier. Luſt'⸗ge Hannov-ra=ner, bas [inb wir! 9ter-bes- 


3 


vous! Rendezvous! Rendezvous! Rendezvous! Lauter 
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A 
F 


In⸗fan⸗tri⸗ſten oh⸗ ne Schuh! Wenn kei⸗ ne In⸗fan⸗ 


een 


iri = Hen wärn, wer ſoll bas pie Ie 


: 5 
Ce 


Geld verzehren? Ren⸗dezvous! Ren-dezvous! Ren⸗dez⸗ 


Be e: = 
vous! Rendezvous! Lau-ter In⸗fantriſten oh⸗ ne Schuh! 


2. Es hat ſich das Trömmlein ſchon zweimal gerühret; ſchon 
zweimal gerühret, da heißt es marſchieret hinaus vor die Stadt, wo 
der Feind ſich gelagert hat. 

3. Und als wir kamen vor das Tor, links und rechts da ſtand 
ein Jägerkorps; da ſahn wir von weitem unſern Herzog ſchon reiten 
zu ſeinen Grenadiern. Luſt'ge Hannovraner, bas ſind wir! Ren⸗ 
dezvous uſw. 

4. infer Herzog hat uns wohl bedacht, Bier 1 und Branntwein 
uns mitgebracht. Schöne Mädchen zum Vergnügen, Muſikanten 
zum Spielen zu unſerm Pläſſier: Luſt'ge Hannovraner, das [inb 
wir! Rendesvous uſw. 

5. Ach ſeht, wie ſo liebreich unſer Fähnrich tut ſchwenken! Er 
ſchwenkt ſeine Fahne wohl über die Huſaren, wohl übers ganze 
Heer. Luſt'ge Hannovraner, das ſind wir! Rendezvous uſw. 
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Setzt zuſammen die Gewehre 


EE 


1. Setzt zu-ſam⸗men bie Ge- web - re, weg mit 
2 E e st sr 
FH - e 


des Tor⸗niſters Schwere, Helm ab, hier ijt Ren-dezvous. 


3 


Laßt uns einſt ge⸗müt⸗lich ſin⸗gen, bald wird Horn und 
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Trom⸗mel klin ⸗ gen und 8 iſt's mit der Ruh. 


2. Hört, Generalmarſch wird geblaſen! Hebt euch von dem 
grünen Raſen! Jeder nimmt's Gewehr zur Hand. Viele hundert⸗ 
tauſend Streiter, Fußvolk, Artillrie und Reiter ſchützen treu das 
Vaterland. 

3. Feinde ſtehn an allen Ecken; freche Gegner, uns zu ſchrecken, 
ſie erheben Kriegsgeſchrei. Doch ſie finden uns gerüſtet, wen's nach 
blauen Bohnen lüſtet, der ſoll ſpüren deutſches Blei. 

4. Kommt uns nun auf unſern Wegen irgendwo ein Feind ent⸗ 
gegen, der es ſchlecht mit Deutſchland meint — Bataillon, heißt's, 
ſoll chargieren, laden und Kolonn' formieren! Vorwärts geht es 
auf den Feind. 

5. Blitzen dann durch dicke Nebel feindlich Kavallriſten-Säbel, 
wird geſchwind Karree formiert. Kommt die Infantrie geſchritten, 
in Kolonnen nach der Mitten, rechts und links wird aufmarſchiert. 

6. Nehmts Gewehr rechts zur Attacke! Fällts Gewehr! Marſch, 
marſch! Die Jacke wird den Burſchen ausgeklopft. Will das 
Bajonett nicht frommen, wird der Kolben vorgenommen, ſolch ein 
Dreſchen, das macht Luft! 
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7. Kavallrie auf beiden Flügeln, feſtgewurzelt in den Bügeln, 
ſprenget nun zum Einhaun vor. Drüben donnern die Kanonen, 
hier auch gibt's kein Pulverſchonen, Kugeln ſpeit das Feuerrohr. 


8. Seht ihr dort auf jenen Höhen, wo die Batterien ſtehen, wie 
es drunter blitzt und kracht? Hört ihr die Granaten ſauſen, die 
Schrapnells zum Feinde brauſen? 's ijt bie ſchwere Artillrie! 


9. Halt das Ganze! wird geblaſen, Hahn in Ruh! Auf grünem 
Raſen liegt manch wackrer Kriegersmann. Beim Appell jo mancher 
ſchweiget, und die blinde Rotte zeiget, daß der Feind auch ſchießen 
kann. 

10. Augen rechts! Es kommt im Jagen der Genral, er wird 
euch ſagen, was des Vaterlands Begehr. Frieden heißt's, ihr 
Waffenbrüder! Morgen geht's zur Heimat wieder! Achtung, 
präſentierts Gewehr! 

Worte und Weiſe: Etwa ſeit 1880 von Heſſen und Sachſen aus verbreitet 


Heut geht es an Bord 


Aus dem Ungarijchen 


—M— b>- 4 ST 
EE 
1 Heut geht es an Bord, heut fe - geln wir fort, 

Drum fül = Iet das Glas mit köſt-li⸗ chem Naß, 


m EX) 2 8 ECH S 4 Y 
Free 
lu ⸗ſtig, heut ijt zech 
Seemanns Luft und Freud! 


ele. 


Hell bie Glä- Jer 


N | N | 


e de eg — 2 » 
GE 7 == eit = 


Te 


l 
klin ⸗ gen, ein [ro - hes Lied wir fin - gen, 


9 — A A — y — 2 


RR = ® 2 , ? 
bof e 
Mä - bel, [den - fe ein, bod Te - be 


Nc Nu icd A Wem: 
Go bebe E 


Lieb und Wein: Bro - fit, Wie - ber = jehn! 


2. Verſchwunden das Land, verſchwunden der Strand; Schiff 
auf hoher See!! Wellen und Meer! rings um uns her, alles was id) 
ſeh. Leis die Wellen wiegen — Möwen heimwärts fliegen, golden 
ſtrahlt die Sonn’. Das Herz ijt voller Wonn'. Heimatland, abe! 

3. Im Kampfe wir ſind mit Wellen und Wind auf dem Ozean! 
In Not und Gefahr ſind wir immerdar — ſtets ein ganzer Mann! 
Im Ernſte wie im Scherze am rechten Fleck das Herze; unſer 
höchſtes Gut: Friſcher Seemannsmut! Herrſcher auf dem Meer! 

4. Nimmer zurück ſchweift unſer Blick, friſchen Mut voraus! 
Ob Schnee oder Eis, ob Sonn' brennet heiß — was machen wir. 
uns draus! Fern die Heimat winket, Liebchens Auglein blinket, 
Jahre komm'n und gehn, frohes Wiederſehn! Hurra, Heimatland! 

Paul Vollrath 


Ich ſchieß den Hirſch Volksweiſe 


„ 


1. Ich ſchieß den Hirſch im wil- den Forſt im tie- fen 


„55 


Wald das Reh, den Ad- ler auf der Klip⸗- pe 
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eine 


Horſt, die En - te auf dem See. Kein Ort, der 


Schutz ge-wäh⸗ren kann, wo mei⸗ ne Büch⸗ſe zielt; und 


den - noch hab | ich har - ter Mann die 


an 
Lie = be aud) ge - fühlt, und dennoch hab' id) 


G-t Fee 


Dor - ter Mann die Lie- be auch ge - fühlt. 


2. Kampiere oft zur Winterszeit in Sturm- und Wetternacht, 
hab' überreift und überſchneit den Stein zum Bett gemacht; auf 
Dornen ſchlief ich wie auf Flaum, vom Nordwind unberührt, |: und 
dennoch hat der Liebe Traum die rauhe Brujt gefpürt. :| 

3. Der wilde Falk iſt mein Geſell', der Wolf mein Kampf⸗ 
geſpann, der Tag geht mir mit Hundsgebell, die Nacht mit Huſſa 
an. Ein Tann'nreis ſchmückt ſtatt Blumenzier den ſchweißbefleckten 
Hut, |: und dennoch ſchlug die Liebe mir ins wilde Jägerblut.: 

4. O Schäfer, auf dem weichen Moos, der du mit Blumenſpielſt, 
wer weiß, ob du ſo heiß, ſo groß wie ich die Liebe fühlſt! Allnächt⸗ 
lich überm ſchwarzen Wald, von Mondenſchein umſtrahlt, |: ſchwebt 
königshehr die Lichtgeſtalt, wie fie kein Meiſter malt. :| 
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5. Wenn ſie dann auf mich niederjieht, wenn mich ihr Blick 
durchglüht, da weiß ich, wie dem Wild geſchieht, das vor dem Rohre 
flieht; und doch mit allem Glück vereint, das nur auf Erden iſt, 
|: als wenn der allerbeſte Freund mich in die Arme ſchließt.“ 


6. Ich ſah den Freund dahingeſtreckt vom wilden n 
ich hab’ ihn in die Gruft gelegt, doch keine Träne rann. Und weiter 
ging's mit Huſſa dann das wilde Tal hinab, |: und dennoch meint 
ich harter Mann an meines Liebchens Grab. :| 


Auf, hebt unſre Fahnen Fritz Sotte ' 


„C 


1. Auf, hebt un] - re Fah- nen in den fri⸗ſchen 


. EE 


Mor-gen-wind, laßt Te wehn unb mah⸗ nen die, bie 


eg 


= Big ſind. Wo Mau ern fof = len, 
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baun fid and - rs Set doch fie 
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wei⸗chen al = un = ferm Sie = ges - e 
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2. Soll'n Maſchinen wieder ſchaffend ihre Räder drehn, ſollen 
deutſche Brüder beſſre Zeiten ſehn, muß unſer Streben danach 
unermüdlich ſein, muß ein neues Leben ſie für uns befrein. 


3. Wir ſind heut' und morgen, alles, was die Zeit erſchafft, 
iſt in uns verborgen, bildet unſre Kraft. Stürmen und Bauen, 
Kampf und Arbeit unentwegt wird in uns zum Pfeiler, der die 
Zukunft trägt. Willi Zorg 


Mit Erlaubnis des Sauerland-Verlages, Iſerlohn. Blasorcheſterbegleitung im 
„Berliner Fahnenmarſch“ von G. Blumenſaat, Voggenreiter-Verlag, Potsdam 


Köln am Rhein Aus dem Rheingau 


(um FE SE 


1. Köln am Rhein, du ſchö- nes Gtädt-hen, ja 


e SE 2 


Köln am Rhein, ſchö - ne Stadt. 

4 — _ 
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Und Dor -in - nen muß id Io = fen meinen 


EE zt 


herz- al - ler - lieb = ſten ſchön-⸗ſten Schatz. 


2. „Schatz, ach Schatz, du tuſt mid) kränken vieltaufendmal in 
einer Stund. Willſt du mir die Freiheit ſchenken, bei dir zu ſein 
eine halbe Stund?“ 
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3. „Dieſe Freiheit kannſt bu haben, bei mir zu ſein eine halbe 
Stund, ja, wenn du mir getreu willjt bleiben, bis an die allerletzte 
Stund.“ 


4. Hoch am Himmel ſtehn zwei Sterne, die leuchten heller als 
der Mond, der eine leuchtet in meine Kammer, der andre leuchtet 
meinen Schatz nach Haus. 


5. Pulver und Blei, das muß man haben, wenn man Franzoſen 
ſchießen will. Schöne junge Mädchen, die muß man lieben, wenn 
man ſie einſt heiraten will. 

6. Wer hat dies ſchöne Lied geſungen, wer hat dies ſchöne Lied 
erdacht? Zwei Schuſterjungen, die habn's geſungen zu Köln am 
Rhein, wohl auf der Wacht. 


Musketier ſein luſt'ge Brüder Weiſe von 1870 


SE EE 


1. Mus -fe-tier fein luj - ge Brü⸗der, Da - ben gu-ten 


— — Zu ee) 


* t 


Mut, fin » gen lau=ter Dt - ge, Tuft’=ge 


Kerle a 
CREE —R——— E 


Lie = ber, ſein den Mäd-hen gut. gut. 


9. Wenn wir durch bie Stadt marjdjieren, Hauptmann ſtets 
voran, öffnen die Mädels Fenſter und die Türen, ſchaun ihren Schatz 
wohl an. 

3. Unſer Hauptmann ſteigt zu Pferde, führt uns in das Feld. 
Siegreich woll'n wir Frankreich ſchlagen, ſterben als ein tapfrer Held. 
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4. Spiegelblantfein unſre Waffen, ſchwarz bas Lederzeug. Wenn 
wir ein Feinsliebchen haben, ſind wir kaiſerreich. 

5. Mut im Herzen, Geld im Beutel und ein Gläschen Wein, 
das ſoll uns die Zeit vertreiben, luſt'ge Musketier zu ſein. 

6. Haben wir zwei Jahr gedienet, iſt die Dienſtzeit aus, dann 
ſchickt uns der König wieder ohne, ohne Geld nach Haus. 

7. Ohne Geld und ohne Waffen, ohne bunten Rock, uns bleibt 
nur zum Angedenken der Reſerveſtock! 


Als wir nach Frankreich zogen 
Aus dem Weltkrieg 


étui ccu s$ 


. 
1. Als wir nach Qranf - reich zo - gen, wir 
EE — 
D e e: e D V 
wa=ren un = fer drei: ein Schüt⸗ ze und ein 


esse ˙ ueeseI 


Jä⸗ ger und ich, der Fah- nen- trä⸗ ger der 


ſchwe⸗ ren Rei - te = rei. ſchwe⸗ren Rei - te = rei. 


2. Drei Brüder und drei Herzen, der Fahne folgten fie. 
: Zu Lüttich auf dem Plane, ba flüfterte bie Fahne: „Herr Jeſus 
und Marie!“ : 

3. Und als wir weiterzogen, wir waren unſer zwei: |: ein 
Bückeburger Jäger und ich, der Fahnenträger der ſchweren 
Reiterei. 
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4. Zwei Brüder und zwei Herzen begrüßten Tau und 
Tag. |; Am Abend purpurfarben zu Longwy in den Garben die 
Fahne „Amen“ ſprach.: 

5. Und als ſie „Amen“ ſagte, riß noch ein Herz entzwei: 
: „Ade, mein lieber Jäger, dich grüßt der Fahnenträger der 
ſchweren Reiterei! :| 

6. „Ach Mutter, liebſte Mutter, nur feſt auf Gott gebaut, 
: noch tut die Fahne ſchweben, die mir auf Tod und Leben, mein 
Kaiſer anvertraut.“: 

7. Und flüſtert ſie einſt leiſe: „Nun gilt es dir, Geſell!“ 
: Dann folgt der Fahnenträger dem großen Trommelſchläger zum 
himmliſchen Appell. :| Joſef von Souff 


Mein Regiment, mein Heimatland 


= | | 
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EJ 
1. Mein 9te- gi - ment, mein Hei-mat-land, mei-ne Mut⸗ter 


A 
3 


hab ich nicht ge- kannt. Mein Va = ter 


EE 


farb ſchon früh im Feld, früh im Feld, ich ſteh al- 
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lein auf — bie - fer Welt. Mein Nam ift 
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An⸗ ne- ma⸗rie, ein je- ber kennt mich ſchon, ich 


S — 
ß 


bin ja die Toch- ter vom gan-zen Ba⸗tail⸗lon! 


2. Marie, Marie, ſo heißt der Nam, den ich vom Regiment be— 
kam, mein ganzes Leben laſſe ich, fürs Regiment da ſterbe ich. 


3. Wenn's Regiment früh ausmarſchiert, der Tambour ſeine 
Trommel rührt, tauſch ich mit keinem Fürſten nicht, wer lebt denn 
glücklicher als ich. 


4. Ein Offizier, den mag ich nicht, weil er den Mädchen viel 
verſpricht, ein Grenadier nur ſoll es ſein, für den ſchlägt nur mein 
Herz allein. 


5. So kommt denn alle her zu mir, ſei's Füſilier, ſei's Grenadier. 
Ich reich ei'm Jeden meine Hand, die Liebe macht mir keine Schand. 


6. Wenn ich dereinſt geſtorben bin, ſo ſetzt mir einen Grabſtein 
hin, darauf da ſoll geſchrieben ſein: Hier ruht Marie ſo ganz allein! 


Es wollt ein Mädel in der Früh aufſtehn 


8 EE e * = 


1. Es wollt ein Mä-del in der Früh auf-jtehn, drei⸗ 


Free 


vier - tel Stund vor Tag. Wollt in den Wald ſpa⸗ 
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3ie-ren gehn, hal - li, Hal=Io, jpa-zie= ren gehn, wollt 


Ka D Mem 
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Brom⸗beern pflüf ⸗ ken ab. ab. 


2. Und als das Mädchen in den Wald neinkam, da b'gegn't ihr 
des Jägers Knecht. Dummes Mädel, ſcher dich aus dem Wald, hier 
hat mein Herr das Recht! 

3. Und als das Mädchen aus dem Wald rauskam, begegnet ihr 
des Jägers Sohn. Mädel, willſt du Brombeern pflücken, pflücke 
dir dein Körbchen voll. 

4. Ein Körbchen voll, das gebrauch ich nicht, eine Handvoll, die 
SE Und er half ihr Brombeern pflücken, bis daß der Tag an- 
bricht. 

5. Und als das Mädchen nun nach Hauſe kam, die Brombeern 
wuchſen groß. Und es dauerte kaum dreiviertel Jahr, hatt' ſie ein 
Kind im Schoß. 

6. Und als ihr Vater das Kindlein ſah, die Augen wurden ihm 
naß. Mädel, ſind denn das die Brombeern, die du gepflücket haſt? 

7. Drum, wer ein hübſches, junges Mädchen hat, der ſchick's 
nicht in den Wald! Denn im Wald da gibt es Jäger, die verführn 
ein Mädchen bald. 


Ein Schifflein ſah ich fahren 
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1. Ein Schiff⸗lein ſah ich fab - ren, Na = Dis 


EE 


tän und Leu=-te- nant, dar⸗ in- nen wa=ren ge⸗ 
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la = ben Drei bra = ve Kom⸗pag ni ⸗ en Sol⸗ 
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da = ten, Ka - pi-tän, Leu⸗te⸗nant, Fähn⸗-drich, 


Senne een 
Ger = ge- ant, nimm bas Mä⸗del, nimm das Mä⸗del bei der 


£tere see zn 


Hand! Sol - da- ten, Kam - ra - den, nimm das 


RE 
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2 Ke — 
Mä⸗del, nimm bas Mä⸗ del bei der Hand! Sol- Hand! 


2. Was ſollen die Soldaten eſſen? Kapitän und Leutenant. 
Gebratene Fiſch mit Kreſſen, das ſollen die Soldaten eſſen. Kapi⸗ 
tän, Leutenant uſw. 

3. Was ſollen die Soldaten trinken? Kapitän und Leutenant. 
Den beſten Wein, der zu finden, den ſollen die Soldaten trinken. 
Kapitän, Leutenant uſw. 

4. Wo ſollen die Soldaten ſchlafen? Kapitän und Leutenant. 
Bei ihrem Gewehr und Waffen, da müſſen die Soldaten ſchlafen. 
Kapitän, Leutenant uſw. 

5. Wo ſollen die Soldaten tanzen? Kapitän und Leutenant? 
Vor Harburg auf der Schanzen, da müſſen die Soldaten tanzen. 
Kapitän und Leutenant uſw. 
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Mir lieben den Sport 
Fritz Werner⸗Potsdam 
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1. Wir lie-ben den Sport, wir lie- ben das Spiel, wir 


N 2 = N 
BES 
lie = ben bas fampf-rei= he 8 = ben, bas Kampf de 
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Le⸗ ben. Wer im mer zur Tat uns be-gei-[lern 
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"E ⸗ che Le⸗ ben, bas SL Le⸗ ben. 


2. Drum treten wir an und ſtürmen die Bahn, — was ſind 
uns [don Hürden und Mauern — und ſtürmen lachend das Leben 
an, wir ſiegen und wollen nicht trauern. Denn wir lieben uſw. 
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3. Leuchtend unſer Ziel, kampffroh unſer Spiel, es ſchwirren 
die blitzenden Speere. Und ſind der grimmigen Feinde auch viel, 
voran, nur wer kämpft, gewinnt Ehre! Denn wir lieben ufu. 
Eigentum des Komponiſten Kurt Eggers 


Morgen marſchieren wir 


EE 


T Mor⸗ gen mar⸗-ſchie-ren wir zu dem Bau-ern in das 


e 
Nacht⸗quartier. Ei⸗ ne Taſ⸗ ſe Tee, Zuk⸗ker und Kaf-fee, 


EE 


ei ⸗ ne Taj-je Tee, Zuk⸗ker und Kaf- Tee und ein 


Gläs⸗ chen Wein, und ein Gläs- chen Wein. 


2. Morgen marſchieren wir zu dem Bauern in das Nacht⸗ 
quartier. Wenn ich werde ſcheiden, wird mein Mädchen weinen 
und wird traurig ſein. 

3. Mädchen geh du nach Haus, denn die Glocke hat ſchon zehn 
geſchlagen aus, geh und leg dich nieder und ſteh morgen wieder 
früh beizeiten auf. 

4. Kannſt du nicht ſchlafen ein, ei, [o nimm doch einen Schlaf- 
trunk ein, trink 'ne Taſſe Tee, Schokolade und Kaffee und ein 
Gläschen Wein! 

5. Mädchen ich liebe dich, heiraten aber kann ich dich nicht, wart 
nur ee ein Jahr, dann wird's werden wahr, daß wir werden 
ein Paar. 


| 


H 


Dm Eügen,der rie Ritter 
wollt dem Kalſer wicbrüm frin 
Stadt und Feſtüng Belgerad, 
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Prinz Eugen, der edle Ritter 
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1. Prinz Eu-gen, der ed- le Rit⸗ter, wollt dem Kai⸗ 


EE 


fer wied-rum frie-gen Stadt und Festung IR rad. 


EE 


Er ließ ſchla- gen ei-nen Bruf-fen, daß man kunnt 


EE 


bin = ii = bereruf-fen mit d'r ee wohl vor bie Stadt. 


2. Als der Brucken nun war geſchlagen, daß man kunnt mit 
Stück und Wagen frei paſſiern den Donaufluß: bei Semlin ſchlug 
man das Lager, alle Türken zu verjagen, ihn'n zum Spott und 
zum Verdruß. 

3. Am einundzwanzigſten Auguſt ſoeben kam ein Spion bei 
Sturm und Regen, ſchwur's dem Prinzen und zeigt's ihm an, daß 
die Türken futragieren, ſoviel als man kunnt verſpüren, an bie drei⸗ 
malhunderttauſend Mann. 

4. Als Prinz Eugenius dies vernommen, ließ er gleich zuſammen⸗ 
kommen fein General und Feldmarſchall. Er tät fie recht inſtru⸗ 
gieren, wie man ſollt die Truppen führen und den Feind recht 
greifen an. 

5. Bei der Parole tät er befehlen, daß man ſollt die Zwölfe 
zählen bei der Uhr um Mitternacht. Da ſollt all's zu Pferd auf⸗ 
Haft mit dem Feinde zu ſcharmützen, was zum Streit nur hätte 

raft. 

6. Alles ſaß auch gleich zu Pferde, jeder griff nach ſeinem 
Schwerte, ganz ſtill rückt man aus der Schanz. Die Musketier wie 
en die Reiter täten alle tapfer jtreiten: es war fürwahr ein ſchöner 

anz. 
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7. Ihr Konſtabler auf der Schanzen, ſpielet auf zu dieſem Tan⸗ 
zen mit Kartaune groß und klein, mit den großen, mit den kleinen 
auf die Türken, auf die Heiden, daß ſie laufen all davon! 

8. Prinz Eugenius wohl auf der Rechten tät als wie ein Löwe 
fechten als General und Feldmarſchall. Prinz Ludwig ritt auf und 
nieder: „Halt euch brav, ihr deutſchen Brüder, greift den Feind 
nur herzhaft an!“ 

9. Prinz Ludwig, der mußt aufgeben ſeinen Geiſt und junges 
Leben, ward getroffen von dem Blei. Prinz Eugenius ward ſehr 
betrübet, weil er ihn [o ſehr geliebet, ließ ihn bringen nach Peter⸗ 
wardein. Aus der „Muſikaliſchen Rüſtkammer“, 1719 


Vivat! Jetzt geht's ins Feld! 
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1. Vi - vat! Jetzt geht's ins Feld! 
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Maf- fen und Ge- zelt, mit Waf-fen und mit 
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mei⸗ ner Kron, zu  ftreisten in dem Feld. 


2. Und Friedrich der Große, der zeigt's den Feinden an und 
reiſet dann nach Sachſenland, zwei Schwerter in der Hand. 

3. Genral Daun, der ſteht vor Prag, und der iſt wohl poſtiert; 
und Friedrich rückt in Böhmen ein und wird ſchon attackiert. 

4. In drei Kolonn'n friſch aufmarſchiert, der König geht voran; 
er gibt uns gleich das Feldgeſchrei und kommandiert: Heran! 

5. Schlagt an, ſchlagt an, ſchlagt an! Schlagt an in ſchneller 
Reih, und weichet nicht von dieſer Stell bis ſich der Feind zerteilt! 

6. Groß Wunder iſt zu ſagen, was Friedrich hat getan: er hat 
den Feind geſchlagen mit hunderttauſend Mann. Aus Franken 
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Feind nur all-zeit bie-tet Trug, Se Va⸗ter⸗land zum Schutz! 


2. Friſch auf — und ziehen wir ins Feld, dann hauſen wir im 
Zelt, kampieren da zur Sommerszeit, das iſt die größte Freud. 
Bald da, bald dort man hören muß, wie ſie anrück'n zu Roß und 
Fuß: Hei! Pauken und Trompetenſchall man höret überall. 

3. Dragoner rücken allzumal mit ſchönen Pferden all voran gar 
tapfer auf den Feind, bis er zu weichen ſcheint. Die eiſenfeſten 
Küraſſier, ingleichen auch die Grenadier beim Treffen itzt ſich 
finden ein und hauen tapfer drein. 

4. Auf, flüchtiges Huſarenheer! Man braucht euch gar zu ſehr: 
Der Säbel muß geſchliffen ſein, damit ihr hauet ein. Verfolgt den 
Feind bis auf den Fuß, bis daß er all's verlaſſen muß, und endlich 
bittet um Pardon, daß man ihn ſoll verſchon'. 


Es geht wohl zu der Sommerzeit 
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d: F geht wohl zu der Som⸗-mer⸗zeit, ber Win - ter 
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Den ee 


fährt da- hin. Manch füb -ner Held zu Fel ⸗de leit, wie 
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Pferd, wie man ihr nur be=gehrt, ganz mun = ter be⸗ 
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fun=der bie be- He Rei⸗te⸗ rei, ein gan⸗ze mer-te 
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Rit = ter⸗ſchaft, Fuß- volf ijt auch  ba-bei. 


2. Auch ſind viel ſchöner Stück im Feld wider des Feindes Heer. 
Wir alle halten Schutz, ich meld, und legen ein groß Ehr, greifen 
den Feind ſtark an; da ſieht man manchen Mann mit Schießen, 
mit Spießen ritterlich fechten frei. Uns kommt zu Hilf alſo ge⸗ 
ſchwind die löblich Reiterei. 

3. Wenn dann der Feind geſchlagen iſt, zeucht man dem Lager 
zu, ſieht man, was übrig iſt zur Friſt, und hat dieweil kein Ruh. 
Es geht das Klagen an: „Wo iſt doch mein Geſpan?“ Begraben! 
Wir haben ihn g'funden tot allein. Hilft nichts, es iſt einmal ge⸗ 


wiß: es muß geſtorben ſein! Aus dem 30 jährigen Krieg 

O Straßburg Seeſenheimer Liederbuch, 1771 
es ES 2 2 
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1. O Straß- burg, o Straß-burg, du wun-⸗der⸗ſchö⸗ne 
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2. So mancher, aud) [doner und tapferer Soldat, der Vater 
und lieb Mutter böslich verlaſſen hat. 

3. Verlaſſen, verlaſſen, es kann nicht anders ſein, zu Straßburg, 
ja zu Straßburg Soldaten müſſen ſein. 

4. Der Vater, die Mutter, die gingen vors Hauptmanns Haus: 
„Ach Hauptmann, lieber Hauptmann, gebt uns den Sohn heraus!“ 

5. „Euern Sohn kann ich nicht geben für noch ſo vieles Geld, 
euer Sohn, und der muß ſterben im weiten, breiten Feld.“ 

6. Im weiten, im breiten, all vorwärts vor dem Feind, wenn 
gleich ſein ſchwarzbrauns Mädel ſo bitter um ihn weint. 

7. Sie weinet, ſie greinet, ſie klaget allzuſehr. „Gut Nacht, mein 
herzlieb Schätzel, ich ſeh dich nimmermehr.“ 


Es zog ein Regiment Soldatenlied von 1820 
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Ba ⸗tail⸗lon Seut[djmei - ter — ein mei ⸗ſter. 


2. Bei einer Frau Wirtin, da kehrten ſie ein, da kehrten ſie ein 
bei Bier und bei Wein; ein ſchwarzbrauns Mädel ſchenkt ein. 

3. Und als das Mädel war vom Schlaf erwacht, vom Schlaf 
erwacht und ſich bedacht, da fing es an zu weinen. 

4. Ach, ſchwarzbraunes Mädel, warum weineſt du ſo ſehr? Ein 
Unteroffizier von der erſten Kompagnie hat mir mein Ehr genommen. 

5. Der Hauptmann, der war ein geſtrenger Mann, die Trom⸗ 
meln ließ er rühren, die Pfeifen ließ er führen, den Fähnrich ließ 
er henken. 

6. Es zog ein Regiment vom Ungarland herauf, ein Regiment 
zu Fuß und ein Regiment zu Pferd, ein Bataillon Deutſchmeiſter. 

Aus Oſterreich 


Auf, Ansbach⸗Dragoner 


Friedrich b. Große. (7) Hohenfriedbergermarſch 
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preu⸗ſi⸗ſche Heer mal an- zu⸗ſehn. Drum, Kin⸗der, ſeid 
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9. Hab'n Sie feine Angſt, Herr Oberſt von Schwerin! Ein 
preußiſcher Dragoner tut niemals nicht fliehn! Und ſtünden ſie auch 
noch ſo dicht auf Friedbergs Höh, wir reiten ſie zuſammen wie 
Frühlingsſchnee, ob Säbel, Kanon, ob Kleingewehr uns dräut; auf, 
Ansbach-Dragoner, auf, Ansbach Bayreuth! 

3. Halt, Ansbach-Dragoner, halt, Ansbach Bayreuth! Wiſch ab 
deinen Säbel und laſſe ab vom Streit! Denn ringsumher auf 
Friedbergs Höhn iſt weit und breit kein Feind mehr zu ſehn. Und 
ruft unſer König, zur Stelle ſind wir heut: Auf, Ansbach-Dragoner, 
auf, Ansbach Bayreuth! Worte von 1845 
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Fridericus Rex Nach G. W. Fink 
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1. Fri⸗de⸗ ri - cus Rex, un ⸗ſer Kö- nig und 
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2. „Ihr verfluchten Kerls“, ſprach Seine Majeſtät, „daß jeder 
in der Bataille ſeinen Mann mir ſteht! Sie gönnen mir nicht 
Schleſien und die Grafſchaft Glatz und die hundert Millionen in 
meinem Schatz. 

3. Meine Generale, Schwerin und der Feldmarſchall von Keith 
und der Generalmajor von Ziethen ſeind allemal bereit. Potz 
Mohren, Blitz und Kreuzelement, wer den Fritz und ſeine Soldaten 
noch nicht kennt!“ 

4. Nun adjö, Lowiſe, wiſch ab das Geſicht! Eine jede Kugel, 
die trifft ja nicht! Denn träf' jede Kugel apart ihren Mann, wo 
kriegten die Könige ihre Soldaten dann? 

5. Fridericus, mein König, den der Lorbeerkranz ziert, ach, 
hätteſt du nur öfters zu plündern permittiert. Fridericus Rex, mein 
König und Held, wir ſchlügen den Teufel für dich aus der Welt! 

Willibald Alexis 


Das Regiment Forcarde 
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Jah- ren im Wind fein Ban- ner fliegt. 


2. Es brachte jeder Feldzug ihm neue Ehr und Ruhm und König 
Friedrich ſagte, das nenn' ich Heldentum. 

3. Und will ich Helden ſehen, ſeh' ich dies Regiment, doch 
Kriegesglück iſt launig, Nacht iſt's, und Hochkirch brennt. 

4. Von allen Grenadieren ſteht auch nicht einer mehr, es kämpft 
nur noch ein Junker und endlich fällt auch er. 

5. Das rote Herzblut fließet, die bleiche Lippe ſpricht: „Forcarde 
iſt nie gewichen, auch heute wichen wir nicht.“ 


Herzog Oels, der tapfre Held 
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2. Ganz ſchwarz ſind wir montiert, mit Blute ausſtaffiert; auf 


dem Tſchako tragen wir den Totenkopf, wir haben verloren unſern 
Herzog. Wir Schwarzen uſw. 


Krieger in das Feld. Und er fur 


Schwarzen, wir ru - fen: Hur⸗ 
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3. Herzog Dels, der tapfre Mann, der führte uns Schwarzen 
an; unſer Herzog, und der ijf verloren, oh, wären die Welſchen 
nicht geboren! Wir Schwarzen uſw. 

4. Als wir zogen in Braunſchweig ein, da fingen viele Tauſend 
an zu wein'. Unſer Herzog, und der iſt verloren, ach, wären die 
Welſchen nicht geboren! Wir Schwarzen uſw. 


Wenn die Landsknecht trinken 
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2. Wenn bie Landsknecht fingen, brennt ber Wein wie Feuer. 
Bauer, hörſt du's klingen? Hüte deine Scheuer! Gib uns fein 
Anlaß zu Ungemach, ſonſt ſteigt der rote Hahn dir aufs Dach. 
Komme uſw. 
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3. Wenn bie Landsknecht jtreiten, gibt es blut'ge Schwären. 
In dem Feld, dem weiten, wüten ſie wie Bären. Hält keine 
Mauer, kein Panzer und kein Haus, ſie holen den letzten Heller her⸗ 
aus. Komme uſw. 

4. Wenn die Landsknecht lieben, gibt's kein langes Molen, hüben 
oder drüben blühen gleiche Roſen. Weint auch nachher eine Mutter 
allein wiegend ihr lallendes Kindelein ein. Komme uſw. 

5. Wenn die Landsknecht ſterben, gibt's kein feiges Jagen, mögen 
ſie verderben, niemand wird's beklagen. Leuchtet der Himmel im 
blutigen Rot, kündet er Sieg oder leuchtet er Tod. Komme uſw. 


Wir zogen in das Feld 
Di 
Weiſe nad) Forſter, 1540 
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a la mi pre⸗ſen⸗te al vo⸗ſtra [i- gno-ri! 


2. Wir kam'n vor Siebentod, da hätt'n wir weder Wein nod) 
Brot. Strampede uſw. 

3. Wir kamen vor Friaul, da hätt'n wir alleſamt groß' Maul. 
Strampede uſw. 

4. Wir kam'n vor Benevent, da hätt' all unſre Not ein End'. 
Strampede uſw. Altes Landsknechtslied 
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Ich hatt' einen Kameraden Fr. Silcher, 1825 
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2. Eine Kugel kam geflogen, gilt's mir oder gilt es dir? Ihn 
hat es weggeriſſen, er liegt mir vor den Füßen, |: als wär's ein 
Stück von mir.: 

3. Will mir die Hand noch reichen, derweil ich eben lad: Kann 
dir die Hand nicht geben, bleib du im ew'gen Leben]: mein guter 


Kamerad! : Ludwig Uhland, 1809 

Kein ſchönrer Tod Friedrich Silcher 
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ſell⸗ſchaft fein, fall'n mit wie Kräu⸗ter im Mai-en. 


2. Manch' frommer Held mit Freudigkeit hat zugeſetzt Leib und 
Blute, ſtarb ſel'gen Tod auf grüner Heid, dem Vaterland zu Gute. 
Kein ſchönrer Tod iſt in der Welt, als wer vorm Feind erſchlagen 
auf grüner Heid, im freien Feld darf nicht hör'n groß Wehklagen. 

3. Mit Trommelklang und Pfeiffengetön manch frommer Held 
ward begraben, auf grüner Heid gefallen ſchön, unſterblichen Ruhm 
tut er haben. Kein ſchönrer Tod iſt in der Welt, als wer vorm Feind 
erſchlagen auf grüner Heid', im freien Feld darf nicht hör'n groß 
Wehklagen. 
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2. Kaum gedacht, kaum gedacht, ward ber Luft ein End’ ge- 
macht. Geſtern noch auf ſtolzen Roſſen, heute durch die Bruſt ge- 
ſchoſſen, morgen in das kühle Grab. 

3. Ach, wie bald, ach, wie bald ſchwindet Schönheit und Geſtalt. 
Prahlſt du gleich mit deinen Wangen, die wie Milch und Purpur 
prangen, ach, die Roſen welken all. 

4. Und was ijt — und was ijt dieſes Lebens kurze Friſt. Unter 
Kummer, unter Sorgen ſich bemühen früh am Morgen, bis der 
Tag vorüber iſt. 

5. Darum ſtill, darum ſtill, füg ich mich, wie Gott es will. Und 
ſo will ich wacker ſtreiten, und ſollt' ich den Tod erleiden, ſtirbt ein 
braver Reitersmann. Wilhelm Hauff 


Es geht bei gedämpfter Trommel Klang 


Fr. Silcher 

GE === ==: 
6 6 9 CH > 2 * ® 0 EN = 
1. Es geht bei gedämpf-ter Trom- mel Klang; wie 


ä — 


EN 


wär er zur Ruh und al= les vor=bei! Ich 


N — — 
— EE ses 


glaub, es bricht mir das Herz ent-zwei, ich 


— PS 
ó Iu c9 HIC] 0-3 


167 


„„ 


glaub, es bricht mir das Herz ent-zwei. 


2. Ich hab in der Welt nur ihn geliebt, nur ihn, dem man jetzt 
den Tod doch gibt. Bei klingendem Spiel wird paradiert, |: dazu 
bin auch ich, auch ich, kommandiert.: 


3. Nun ſchaut er auf zum letztenmal in Gottes Sonne freudigem 
Strahl. Nun binden fie ihm die Augen zu, — |: dir ſchenke Gott 
die ewige Ruh! : . 

4. Es haben bie neun wohl angelegt, acht Kugeln haben vor- 
beigefegt; [ie zitterten alle vor Jammer und Schmerz. — |: Ich 
aber, ich traf ihn mitten ins Herz.: 

Adalbert Chamiſſo, 1832 


Sie ſchaufeln ernſt um das Abendrot 
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2. Ein hölzern Kreuz am Wegesrand, aus Kiſtenbrettern ge⸗ 
ſchnitten, ein ſchlichter Hügel aus weißem Sand — heut haſt du 
ausgelitten. 

3. Ob du auch ſtarbeſt auf fremdem Feld, ferne dem Blick deiner 
Lieben: in unſern Herzen biſt du der Held, Lebender uns geblieben. 


Worte und Weiſe: Nach einem Münſteriſchen Zeitungsblatt aus dem erſten Kriegs⸗ 
jahre. (Gerd Benoit „Totenlieder“, Ludwig Voggenreiter-Verlag, Potsdam) 


In München ſind viele gefallen 


1. In München ſind viele gefallen, in München war'n viele 
dabei, es traf vor der Feldherrnhalle deutſche Helden das töd— 
liche Blei. 

2. Sie kämpften für Deutſchlands Erwachen, im Glauben an 
Hitlers Miſſion! Marſchierten mit Todesverachten in das Feuer 
der Reaktion! 

3. In München ſind viele gefallen für Ehre, für Freiheit 
und Brot! Es traf vor der Feldherrnhalle ſechzehn Männer der 
Märtyrertod! 

4. Ihr Toten vom 9. November, ihr Toten, wir ſchwören es 
euch! Es leben noch vieltauſend Kämpfer für das dritte, das 
Großdeutſche Reich! Adolf Wagner 


Die ihr Blut und Leib und Leben 
Ejos⸗Müller, 1915 
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2. Uberſtanden ijt die Hölle der Granaten und Schrapnelle, nun 
ſchützt Mutter Erde euch. Durſt und Hunger, Froſt und Fieber, 
Sturm und Regen ſind vorüber, Mutterſchoß iſt warm und weich. 


3. Aber wir, die wir hieroben noch im Sonnenlicht, geloben eins 
euch in die Gruft hinein: Nicht umſonſt habt ihr geſtritten, nicht um⸗ 
ſonſt habt ihr gelitten, eure Erben wolln wir ſein! 

4. Eurer ſchweren Arbeit Erben, Erben ſelbſt von Not und 
Sterben, alles geh von Hand zu Hand! Erben eures Herzens 
Brennen für das Größte, was wir kennen: Deutſches Volk und 


Vaterland. 
Oſtwald, 1915 


Viel Freunde in Frankreich ſchlafen 
Worte und Weiſe: Fritz Krebs, 1915 
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2. Hätt ich nur feine Liebſte, bie um mich weinen tut! Wie leicht 
wollt ich hingeben mein warmes, junges Blut! Doch ſollt auch ich 
einſt ſchlafen drei Spatenſtiche tief, da will ich von ihr träumen, 
als ob ſie bei mir ſchlief. , 

3. Und ſpielen Sonnenſtrahlen, [o iſt's ihr weiches Haar. Nacht⸗ 
regen ſind ihre Tränen, geweinet Jahr um Jahr. Und wenn der 
Wind wird ſtreichen leis übers Blumenland, da will ich ſinnen und 
träumen, als wär's ihre liebe Hand. 


Melodie des Sonnenſpiels 
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1. Gr. Kreis links herum rechts herum 

2. Dreierkreiſe links herum rechts herum 

3. Konzentriſche links herum rechts herum; 
Kreiſe 2. Kreis umgekehrt 

4. Gr. Kreis Sonnenrad Sonnenſtern 

5. links rechts Fackelſchwingen 

6. Sonnenrad gr. Kreis konzentriſche Kreiſe 

7. links; 2. Kreis rechts; 2. Kreis um⸗ Fackelſchwingen 
umgekehrt gekehrt 

8. Gr. Kreis links herum rechts herum 
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CJ AA ᷣͤ EE 171 
in finſtrer Mitternac t Ce 125 
iD vete a E LXI 190 


Steter Wind zerfetzt bieztyabne Nee ee He 38 


176 


Und ijf unfer Banner vom Sturme 3erfebt . . . . . 


Vaterland, hör deiner Söhne Shwur . ...... 
Viel Freunde in Frankreich ſchlafeenn˖. 


, E (er e ue pe 
Bor all unſern Kameraden eg v e ben gre 
Von dem Berge fließt ein Waſſſ WW 
Bo der Weſer bis zur ne 
Von meinen Bergen muß i ſcheide n 


Wann wir ſchreiten Seit' an Seit 
Weh daß wir ſcheiden müſſen 
Weit laßt die Fahnen wehen 
in ile unten werden 0% en 
Men die Landstneht trifend às 


Wenn die Soldaten durch bie Stadt marſchieren 


Dr jebig Zeiten leben w if 

Wer will mit uns nach Island geen 
Wildgänſe rauſchen durch die NachTTetet. 
i ien dor keinen henen 
eee e , eis ae een che 
Wir reiten friſch durchs Morgenrot 
Wir rufen in die Nacht hinein 
Wir ſchreiten vorwärts, Schritt um Schritt.. .. 
Wir ſind des Geyers [marge Haufen.. 
e ee ee , ES ee 
Wir [inb die Männer vom Bauernſtaa d. 
Wir ſind bie ſchwarzen Reitee er 
Mir ſiſtd die Sturmkolo nnen 
Wi laben in die Wette ELM 
ie den Hamer r,! dl S 
Wir ziehn auf ſtillen Wegen 
doden in das Feedsdssd e 
de Nordfee welle 23 
wir ſtehen, ſteht die Tree EE 
Wohlan die Zeit it kommen 
Wohlauf, Kamerades ; 


Zu Pferde! Sonſt kommt uns ber Morgen zuvor 
Zwiſchen Frankreich und dem Böhmerwald. 


